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Von & 9. dv. Menim. 


Wann wird die Nacht mir enden? 
Wanı werd’ ich wieder mach? 
Wann trägt auf goldnen: Händen 
Auch mich ein Fichter Tag? 

Gs ilt des Herren Wille 

Yuch Diefer jchivere Traum; 

Er ruft mich in der Stille, 

Gr füllt den leeren NRaum. 





Nun ich auf meinen Sinieen 
Zu dir, o Herr, gefleht, . 
An meiner Tränen Glübhen 
Hat Hoffnung mich umtmeht; 
Sch sehe Bliße leuchten 
Durch diefe jchwiile Luft; 
Die eiv’gen Tropfen feuchten 
Des Herzen3 Ddiürre Gruft. 


DO fönnt' wb ewig beten 

Du dir, o Herr, im Getit! 

Da würd’ auch ich betreten 
Das Land, das .jich mir ivetit. 
Da wird’ ich Mrmer jchauen 
Den Strom der Seligfeit, 

Von dem fchon Tropfen tauen 
Des Troftes in mein Xeid. 












































Nah dus Brsdh Des Menfchen Herz flärke. 
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Troft im Leiden. 


Beim Leidensfelh, im Schmelzungstiegel, 
Da drücfit du, Herr, des Glaubens Siegel 
Der jchwergebeugten Seele auf. 

Kir wiljen, wenn mit dir jwir leiden, 
Teilit du ums einst auch zu die Freuden 
Und nimmit gereinigt uns hinauf, 


Dort dirrfen wir dann bei dir wohnen 
MH all’ den fel’aen Millionen, 

Die dort aeheiliat vor dir jteh’n. 
Sa, dieier Trüblal furze Leiden 
Sind wert nicht jener Serrlichfeiten, 
Die dorten einit an ums geicheh’n. 


E3 mul ja denen, die dich Tieben, 

Zu ihrem Beiten alles dienen; 

Die Triibial treibet ins Gebet. 

Na, edle Früchte wird fte bringen, 

Vom Glauben durch zum Schauen dringen, 
Man Itirbt mur bier, weil man dort Tebt. 


Drum itben wir ums gern im Leiden, 
Einjt wandeln wir in fel’gen Freuden 
Vor Gottes und des Lammes Thron. 
Wenn bier das Leiden tit vollendet, 
Wenn unier PBilgerlauf aeendet, 
Dann aibit du uns der Treue Lohn. 





Gin weltüberwindender Glanbe. 


Nicht jeder Glaube iit das. Den Slau 
ben als ein bloßes „Fitrwahrbalten“ zu 
definieren, Täht der Sache nicht Serechtia- 
feit widerfahren. Der Glaube, ohmohl er 
auf Willen bermht, iit nicht bloi diefes,— 
er it Araft—bemuhte, gefühlte, anwend 
bare innere, aeiitige, Leib und Seele 
durchflutende Mraft. Ein Glaube, welcher 
nicht diefe Menmmzeichen aufzumwerien bat, 
it nur ein Musschinmern "desielben, etwa 
in der Gedächtnisfanmer. Dennod wird 
oft dahin aeurteilt, daS wer recht religi- 
öfe Wahrheiten in beiter und unverfürzter 
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Were aufbewahren fönne, der jei ein red) 
ter Glaubens ,,beld“, troßdem ein Tolcher 
Slaube in ihm feine Veränderung bewir 
fen würde, ihn ließe wie er it und jeine 
Wirfungsfraft in der Unmvelt gar nicht 
erböben fünnte. Wenn überhaupt unter 
jolheım Glauben ein Chrifitentum in der 
Pelt wäre jo mühte es ein farblojes und 
erbärmliches Ehrtitentum fein, 

63 fommt auch darauf an, wa3 man 
alaubt. ES Fonnte jemand glauben, der 
Mond habe die Kraft der Sonne und wer 
de die Erde blühend ımd fruchtbar ma 
chen mittel3 jener Strahlen; das wirrde 
diefe milden, falten Strahlen nicht wär 
mer machen. Es fann faum einer den 
Mond mit der Sonne verwecdhleln, Tieht er 
ja den Unterfchted.umd Ipürt das Licht und 
die belebende und Fruchthringende Wärme 
der Sonne. Wer an einen ni menjchli 
chen Seus glaubt, der nicht dem Wejen, 
fondern nur etwa der Erfenntnistiefe 
und echt menichlicher Frömmigkeit nad) 
bon andern Sich ııntericheidet, der wird in 
jich fein itberiprudelndes Leben empfinden 
und Sich Feiner audhergemöhnlichen Kraft 
hewuht jem. MWeltiiberwindende Siege: 
fraft bat nur der Glaube in ich, der in 
Selus den Gottesfohn Ttebt und Tein Le 
ben in Fteh aufnimmt. Nicht ein Füriwahr 
halten Hit der Glaube, der rechte wahre 
Slaube, Sondern Vertrauen auf und Ge 
mernichaft mıtt Gott Durch Ehriitus. 
ich der Sonne „hingibt” und don ihr ich 
beitrablen läßt, der empfindet deren er 
helfende Wirfung und empfindet ihre 
Durchdringende Wärmefraft: md wer im 
Slauben mit Gott in Ehriito Gemeinfchaft 
hat, der wird erfüllt von deifen Leben umd 
Direhalitht von ferner Rraft. Fiir den, dem 
Christus bloher Menich tft, jteht Gott in 
weiter Serne, ja derielbe tt ihm zu bebr 
md ferctbar, als daß er fih ihm naben 
und Putrauen zu demelben falten fönnte: 
der Gottesaedanfe läht ibn falt oder fekt 
ihn gar in Schreden. Das würden au 
jene Liberalen ausfinden, mwitrden fie die 
solfe Eoniemienz ihres Denfens erfahren; 
offen fie [eben ja m der DOffenbarung3 
heffe Sefu Ehriiti und nehnten von dieiem 
Schein und Leben da3 beite ihres Seins 
mit im ihre forit dunfle Gedanfenwelt, 
mobl ohne eS recht zu mwiffen ıımd zu mol 
len. 

Welche Steaesfraft in dem Glauben an 
den Gefremziaten und NMuferitandenen 
wohnt, das läht ja der Mechiel recht Flar 
bor unfere Muaen treten, der in den Sin- 
aern nach der Muferitehung Seit itattfand. 
Die Beflommenheit, die Trauer, die 
Schrähe und Anait fchwinden aus dem 
Sirngerberzen, und lebenswarmer Früb- 
ling zieht ein, der dte Zmeifelnebel ver 
icheucht. Wie tTmtchzen die eben noch er- 
ichrocfenen Nimaer in heller Freude auf, 
indem fe im Pemußtiein der” auch ihnen 
cehörenden Sraftfiilfe ihres Meiiter8 an 
feine Gefahr und Feinde mehr denfen, 
bielmehr in feinem Namen ıumd in der 
Kraft feines Geiites mim bald mitszieben 
zur Groberung der Siimderwelt fir ihren 
Serrn und Meiiter, 

Columbus alaubte einst an ein moch um- 
befanntes Land im fernen Weiten; feine 


Wer 
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Helfer und Matrojen werden der anfdei- 
nend erfolglofen Fahrt miwe und wollen 
mentern, und nur die ihnen Wieder und 
wieder gegebenen Nusfichten beleben ihren 
iinfenden Mut und veranlafjen fie zum 
Husharren. Columbus glaubte an da3 
Sein einer jehönen und großen neuen Welt 
und (an fich) an feinen Stern. Die Apo- 
itel glaubten an ihren fieggefrönten Mei- 
ter und dab er der Heiland aller Men 
ichen jet; daher der Mut, die Freudigfeit 
und der Eifer, mit dem te jein Evange- 
tum überall verfiindeten. Im jelben jieg- 
haften Slauben dringen umfere Miffionare 
vor in der Heidenwelt, um auch dort 
Stämme und Völfer für unfern Herrn zu 
erobern. 

Wir bedürfen deshalb itberiwindenden 
Slaubens in der Heimat, wo uns die Hin- 
dernilje der Siinde, politiihe Corruption, 
moraliiches Merderben und Teibliches 
Elend entgegentreten. 3 gilt, den Auf: 
aeweckten und Neumittiaen den Troit der 
Sitmmdenvergebuna im Chrilto anzupreifen, 
Sicht und Freude in elende und dumfle 
Kranfenzimmer zu brinaen und die Gefell- 
ichaft mit dem bealitcfenden Zeben der Lie 
be Ehriiti zu erfüllen. So ihmwinden aud) 
die Schwierigfeiten der fjocialen Fragen, 
reich und arm merden fich als Brüder fen 
nen lernen, werden einander näher fom 
ten und eine gerechte Musgleichung vor 
sımebmen fich benrühen. „Euer Glaube tt 
der Sieg, der die Welt itberiwindet”, die 
Welt der Sinderniffe, der Feindichaft, der 
Nebel, der Sünde und lingerechtiafeit. 
Dieier Slaube wird Herr iiber die Feinde 
tm eigenen Innern und im eigenen Leben 


und in der Ilngebung. Die geiitlichen 
Wirfteneten milflen da bald berrlichem 
Mehen ımd Plühen Blab machen. Ein 


folder Glaube brinat in der eigenen Ge- 
uteimde md Mirche wundervolle Nerände 
rınaen berbor. Er itberivindet die Fein- 
de der BZwietracht, der IUneiniafeit, der 
Sauhbeit md Träaheit und jchafft einen 
wonnevollen Aufstand der Harmonie und 
Qiehe und frohes Gedeihen. 

Wie in der Gemeinde, jo in der eigenen 
Kirche, fo im der allgemeinen Pirche umd 
io in der Welt. Hat »iefer Stegbafte 
Slaube nicht bereits Wunder bewirft aud) 
tr der Setdenmelt? (Christus und der 
SIaube an und in ihn jchreiten fiegesmädl 
tia durch die Welt und erobern fie für 
Sott und fein Neich umd überwinden die 
Melt. AYusgew. 





; +rtninte Staaten 


California. 


Reedlen, California, den 26. De 
zember 1918. Werte Lefer der Rundichau! 
Seit längerer Zeit habe ich daran gedacht, 
daR ich den Lejern der Nundichau gegen- 
itber einentlich ein bifichen in der Schuld 
bin. Sabe ia mit denfelben seinerzeit 
manchen Segen genoifen. 

Mieder iit ein Nahr dahin, eins der er- 
eianisreichiten feit Ianger Zeit. Manche 
Familien in Amerifa haben ja auch che 
re Zeiten miterlebt, ja bei manden wird 
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die entitandene Life nie wieder gefüllt 
merden. 

Sch bejuchte diefe Woche wieder eine 
liebe Witwe und ihre Yamilie. Sie zeig 
td auf den Samtlientiich und jagte: „Da 
iit’3 leer. Da jaß Papa und hielt Mor 
geniegen mit und. Sebt ilt er fchon drei 
Nahre in der jeligen Ewigfeit. Dann habe 
ih mich befleißigt, e$ mit meiner I. Fa 
milte zu tun, doch der liebe Sohn iit auch 
nicht mehr da; jein Pla it leer, auch er 
it eingegangen zur eivigen, feligen Ruhe. 
ch habe mich befleikiat, ihn nie ohne Ge- 
bet fort zu lafjfen!“ Soweit die Mutter. 

Der liebe Sunge war immer freundlich 
und gefällig, aber er war unbefehrt. Als 
dr im Camp Franf wurde, fuhren feine 
Schweiter und Prider bin: und als fie 
mit ihm vom Sterben Sprachen, fagte er 
wenig. AMIS fie dann abends wieder Fa 
men, um ihn auf etlihe Minuten zu be 
juchen, faate er: „Bitte, jagt mir doch noch 
etwas bon dem Frieden, wovon Mutter 
immer fprah!“ Sie taten 08, und er er 
ariff diejen Frieden und Tebte noch 24 
Stunden in felinem Frieden mit feinem 
Heiland. Dann ftarb er. E3 war doch fo 
ihön, daß wir Prediger am Sarae diefes 
fieben Sünglina® von dieier Tebendiaen 
Hoffnung — Seelenfrieden — in beiden 
Spraden Iprecdhen durften. 


Kranf maren bier auch jchon viele, je- 
doch im Verhältnis find nım wenige ge 
itorben. Schw. Witwe Stahl aus unferer 
Gemeinde bier, wurde telegraphiih an das 
Sterbebett ihrer verheirateten Tochter in 
S. Dafota aerufen. Doc Fam fie zwei 
Stunden zu fpät dort an, nachdem fie die 
lange Reife allein in banger Erwartung 
aemacht hatte. Die Tochter hinterläht drei 
fleine Pinderdhens. Sin vielen Ramilien 
it Leid und Schmerz, doh Nefus it und 
bleibt der aroße Arzt. Möchten doch alle 
Y. Lefer mit all ihrem Anliegen itets zu 
diejem aroßen Arzt eilen. Er fann bel- 
fen, wenn er e8 auch oft in anderer Weite 
tut, al8 wir e8 eriwarten. 


Nachdem bier am Weihnachtsabend in 
der M. B. Gemeinde das Programm mıS- 
aeführt ward, wurde noch eine Kolfefte 
für Sungernde in Nerufalem, gehalten 
welche ungefähr $100.00 eraab. Der Not- 
Ichrei don Indien it auch dringend. Xn 
China ift die Armut und das Elend ja 
auch aroh. Von itberall fehaut man auf 
die Vereinigten Staaten md bittet um 
Hilfe. Die Ansprüche werden in nädhiter 
Zeit Itntt Meiner wohl noch arößer wer- 
den. Vom alten Vaterland, dem Tieben 
Rufland, hört man meistens auch nur Ach 
und Web. Da wir mehr aeben fonnten 
als wir oft gedacht haben, haben wir mohl 
fait alle ohne Musnahme in den Tekten 
Nahren beiwiefen. Möchten wir die Ermah- 
nung Bauli stets beherzigen: „Wohlzu- 
tum und mitzuteilen vergefiet nicht, denn 
tolhe Opfer aefallen Gott wohl.” 

Mit hriiderlihem Gruß. 

M. PB. Fait. 





Shafter, California, den 22. De- 
zember 1918. Liebe Leier! Sch hoffe, ihr 
werdet nicht verdriehlih, wenn ich euch 
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ivieder cetivas don bier auftiichen will. Sch 
bin neugierig, von iiberall etwas zu lejen. 

Sieaf Schneider, jo jung und Flein wie 
cr von Verjon iit, wagte es, uns vor eini 
gen Wochen zu bejuchen. Er hielt der 
Shafter Gemeinde einen recht interjianten 
Vortrag über die Ausbreitung diejer letz 
tere wichtigen Evangeliumsbotichaft. Die 
Gemeinde wurde jich denn aucd) einig, den 
folgenden Donnerstag mit den Gemeinde 
ichirlern auf Mutos auszufahren, um Mij 
jionsmagazine zu verteilen und Geld zu 
folleftieren. Aber der Schullehrer wurde 
franf und das Wetter jo fühl und naß, 
dal; die vorgenommene Arbeit eingeitellt 
wurde 68 auf gelegene Zeit. Den nam 
lihen Tag an dem Br. Schneider bier 
car, waren Wir eine ganze Anzahl bei 
Seichivtiter Mron Neufelds zu Mittag, vo 
wir jehr aut bewirtet wurden. Lind zu 
gleicher Zeit gab c8 einen tüchtigen Ne 
genichauer. 

An nädhiten Tage, als am 8. d. Mts., 
waren Gejchwiiter Safob Nicherts und 9. 
Y. Both und Mutter, von Needley hier 
auf Beuch und forichten auch zu gleicher 
Zeit, ob fie bier ein paffendes Stückchen 
Land befommtn fönnten. Den 9. fuhr 
Schw. Nafob Löwen heim nad Hitcheod, 
Dflahboma. Ihr guter Mann war ihr bis 
Kiomwa, Kanjas, entgegen gefahren, um fie 
beim zu begleiten. In derielben Zeit 
fuhren Geihmw. E. E. Dirffen von bier 
nach N. Dakota auf Bejuch, und fein ge 
droichener Weizen wurde in Speicher heiß, 
dab man die Hand nicht drin halten fonn- 
te. Da batten feine Brüder jchnelle Ar 
beit zu tun, um ihn in andere Räume zu 
bringen und abfihlen zu Tafjen. 

Ahr. D. Voth ieine Frau iit vor meh 
reren Wochen nad) Sasfatcherwan auf Be- 
juch gefahren, und er jchlachtete Turfens. 
Seine Verwandten balfen ihm, diejelben 
reinntacdhen und dann verfaufte er fie zu 
einen boben Preis. Wenn ein Qurfey- 
bahn 40 Pfund wiegt und zu 30 Gent das 
Pfund verfauft wind, dann lohnt es fi 
ichon, Truthühner aufguziehen. 

Unfere Gebetsmwoche fing den 14. ». 
Monats an, Mn dem genannten Tage 
war der junge Prediger (aber fjonjt ein 
rütiger Mann) Wilhelm Miller bier auf 
Befuh. Den folgenden Tag beiudte er 
auch mehrere Gejchwiiter und fühlte Tich 
dadurch jehr geitärft. Auf jeiner Weiter- 
reife in der nämlichen Woche, hatte er die 
Snfluenza befommen und muhte jich nie- 
derlegen. Leßten Freitag und geitern war 
Pr. Grauer bier und bat nebit den Vor 
lefungen jehr ernjt zu uns geiprodhen. Die 
Kollefte, die am Schluß aeboben wurde, 
war über Erwarten gut. 

Bei Korn. I. Thomas find fie die lebte 
Woche alle erfranft an der Influenza. Vor 
zehn Tagen war er und Br. 9. Kohfeld 
nah) San Francisco gefahren und hatten 
jih da Bauholz gefauft, um ein Haus umd 
Ställe zu bauen. Br. Grauer jagte uns, 
da5 auf Pläßen die Schwarzen Poden und 
die Dipbteria ansbrechen. Will denn der 
liebe Gott die Völfer mit verjchiedenen 
Krankheiten plagen? Cs jcheint fo. 
Sacob Thomas. 








Ydaho. 





Minidofa, Idaho, den 26. Dezem 
ber 1918. Werter Editor und Lejer! Der 
Friede, der auf Bethlehems Fluren ver 
fimdigt wurde, jei Euch allen gavüntdt. 
Sch fonmme mit einer Trauerbotichaft: 

63 bat den lieben Gott gefallen, mei 
nen lieben Bruder Ifaaf Friejen von hier 
abzurufen dorthin, wo fein Schmerz und 
Trauer jein wird. Er wurde den 26. No 
veniber franf an der Influenza. Er 309 
mt jeiner Familie nach der Stadt, wo 
fie ich eine Stube im Galthaufe gerentet 
hatten. Mich wohnten in dein Gebäude 
Abraham Kraufen und Wilhelm Mitllers. 
Da wurden die drei Fantlien franf an 
der Influenza, Mein Bruder Niaaf Frie 
ien itarb nach jechstägiger Srankheit den 
2. Dezember balb jtieben Uhr morgen. 
Seine liebe Frau und die Slinder lagen 
auch Schwer franf. Bruder Slaaf war 
noch nur eben geitorben, jo fam der Un- 
dertafer von Ruppert und holte die Leiche, 
um fie zur Beerdigung fertig zu machen. 
Er wurde eingejargt und in eine dichte 
Kiite gebettet, das ibn niemand mehr je 
ben fonnte. Den 4. Dezember wurde er 
begraben. Zuerjt brachten die Unterneh 
ner die Leiche nach dein Wohnort der El 
tern. $Öier verjammelten ji) Freunde 
und Verwandte und Nachbarn. Da mwur- 
de gejungen, geleien und gebetet. 2 Uhr 
wurde nach den Friedhof gefahren. Da 
angefommen, wurde noch einmal Andacht 
gehalten. Prediger Abraham Heinrichs 
leitete die Feier. Dann wurde die Leiche 
ins Srab verienft, wo fie ruhen wird. 

Die andern erwähnten Stranfen find 
jeßt wieder alle gefund geworden, nur 
ind fie no) jehr Ihwadh. Frau Friejen 
ihre Mutter, Tante Krause, und ihr Bru 
der ISafob Kraufe von Hillsboro, Kanjas, 
famen zivei Tage nad) dem Begräbnis bier 
an. Niaaf hatte eS jeiner Frau gejagt, 
dal; er iterben werde. Er hatte noch für 
uns Geichwiiter gebetet che er itarb. Er 
war in der legten Zeit beivuhtlos geime- 
ren. 

Der Veritorbene it alt geworden 29 
Nahre weniger 21 Tage. Er binterläßt 
jeine Gattin und drei Schweitern, die 
durch jeinen Tod in Trauer verfegt find, 
Er befehrte ih im Dahre 1911 und wur- 
de bei Munich, N. Dakota, in der Sa- 
lensgemeinde vom Melteiten 9. 9. Re- 
gier getauft. 1913 im November ging er 
nah Manitoba, wo er einen Winter die 
Mennonitiihe Erziehungsanitalt beiuchte 
und fich viel Freunde erworben hat. Von 
da ging er mit feinen Eltern Niaaf B. 
Friejens nad) Idaho, wo er beinahe fünf 
Sabre wohnte, 1915 den 10. Oftober 
verheiratete er ji mit Mganetha Krauie. 
Er bat im Eheitand gelebt drei Sabre und 
zwei Monate. 

Von uns mu ich berichten, dab ich Ichon 
beinahe drei Monate an Rheumatismus 
gelitten babe. Zu manden Zeiten mu 
ich im Bett bleiben, fann aber zu andern 
Seiten auffein. Unjer kleiner Sohn it 
ihön gefund. Wir haben bier noch immer 
ichönes Wetter, noch feinen Schnee. Grit- 
be noch alle, die fi unfer erinnern und 
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wünjche allen ein glückliches neues Sahr. 
Eingelandt von 
Srau 9%. 


Eitßen. 


Dubois, Sdaho, den 27. 
1918. hatten jehon lange ein Ver 
langen, uniere Rinder zu bejuchen, und 
da wir unjer Haus in Enid verfaufen 
fonnten, jo entichloffen wir, es jett zu 
tun. Weil e8 gerade vor der Ernte war, 
zogen wir nach) unjern Sdindern nad Sirem 
lin und nad) der Ernte fuhren wir zu un 
jern Kindern 3. I. Heinrichs in Yairview, 
In der eriten Nacht auf diejer Stelle woll- 
te meine Frau hinausgehen. Da fiel fie 
fo unglüdlih, dab te fih ein Bein ver 
renfte und gar nicht geben fonnte. Ce 
dauerte zwei Monate ehe e8 heil wurde, 
und jo verzog Jich unjere Weiterreiie bis 
den 20. November. Dann fuhren wir 
je h8 Uhr morgens von Enid ab und und 
famen 2 Uhr nad MeBßherion, Kanfas. 
Wir Ffonnten gleich in den andern Zug em: 
jteigen und fuhren dann nad) Denver, Co- 
lorado, wo wir den 21. November neum 
Uhr morgens anfamen. Wir mußten bi3 
drei Uhr abends warten, und dann nah 
men wir den Zug nad) Minidofa, Sdaho. 
Den 22, November drei Uhr nachmittag 
famen wir dort an. Weil unier Sohn Ab 
rabanı nicht dort war, aber unjer Neffe 
3. 3. riefen da wohnte, gingen wir da 
bin. Da war aud) der Schwager 3.2. 
Sriejen, aber weil er nur ein Fleines Bug 
a9 hatte, jo blieben wir in der Stadt. 
Ybrabanı rauen (3. B. Friefens Ma 
ria) wohnten da auch, jo durften wir da 


6 
Wir 


gleich zwei Neffen bejuchen. Sie ivaren 
alle frob und gefumd. 
Den näditen Taaqa fam der Abrahamı 


mit dem Muto und holte uns. Das war 


den 23. November Räaciteir Donners 
tag war Danflagungstag. Den 28. No 
vember fuhr Abraham uns vrab 3. 2. 
Briefen, und da erzählten fie uns, daß die 
Kinder in der Stadt alle franf waren. 
sreitag fuhren wir, der Schwager und ich, 


Und da 
Yır I 


nad der Stadt. 
franf an der Flur. 
was ihnen fehlte; aber 


lagen fie alle 
brachten ihnen, 
hinein durften wir 


nicht. Ich aing doch etwas hinein. E38 
liebt wirfli traurig: Alles franf und 
allein, wenn der eine itirbt. Den 2. De 


zember fam die Nachricht, dat; 
torben jei. Mittwoch follte Begräbnis 
fein, und Mbr, jollte die LZeichenrede hal- 
ten, doch nur auf dem Kirchhof. Friefens 
fagten, fie hätten jeßt zwei Sinder begra- 
ben, und noch fein freies Begräbnis. Ein 
Kind war an PDiphteria geitorben und die- 
'ier er der Influenza. Mlfo immer nicht 


Slaaf ge- 


erlsiht, große Weriammlung zu halten. 
Dann wurden mehrere Lieder geiungen 
und wurde gebetet. Den Text der Pre- 


digt habe ich veraeifen. 
Er binterläßt feine Frau, zwei Ainder, 


Eltern und Schwiegereltern, drei Schiwe 
tern und zwer Schwäger: Araufe md 
Eidien. 


Der Herr zieht, wenn c8 auch Tränen 
foftet. Darum it es befonders not, daf; 
wir wachen und beten; denn der PBräuti- 


gam wird bald fommen, feine Braut zu 
holen. 


Der Herr wolle uns Gnade ge- 


Dezember 
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ben, daß wir wartend jteheıt. 

Den 12. Dezember famen wir nad) Du- 
bois zu unfern Rindern 8. 3. Böjen. 
Hier gedenfen wir eine Zeitlang zu blei 
ben. Bir find bier aliteflich gewejfen. 
Weihnachten hatten fie ein \dönes Bro 
granım. Alt und jung hatte etwas einge 
kt: viel Sefang umd Sedichte, Sier jind 
mebrere Kin der befehrt, die beten immer, 
wenn wir uns verfammeln. Da wir bier 
nen Wrediger haben, jo halten mir 
v Sic und Gebetitunde. Ein jeder 
eteiligt Fich daran und der Herr befennt 
ich dazır nach feiner VBerheigung: Wo zivei 


E 
IL 

m 
3 


er drei in meinem Namen fi) verfam 
meln, da will ich mitten unter ihnen ein. 
Kerhnochten wurde eine Kollefte geho 
fiir 3. 3. Wiens in China. 3 gab 


beinahe dreißig Dollar. 

Das Metter tt Schön; te fahren auf 
Schlitten, mır zum Wafjerfahren dienen 
noch die Magen, Meine Mdrefje iit jekt 
Duboi3, Idaho, anstatt Premlin, Oflabo- 
ma. Das möchte fich ein jeder merfen, der 
an uns ichreiben will. Einen Gruß an 
alle Rumdichauleier bon 

Sobann und Satbharina 

HSeinridh. 


Ranjas. 


20. Dezem 
verflof 


KConwav, Sanlas, den 
ker. Weil da3 Sabr bald wieder 
ich wieder 


fen tft, Tchicfe einen Dollar für 
ein meiteres Sahr für die Nundiehau. 

63 iit bier jehr naß. 

Den 19, Dezember durfte unfer Sohn 
Meter nach einer Abwefenheit von einem 
Nabr und drei Monaten zuriidfommen. 
ES war ein frobes Wiederfehen. Wir 
ivaren frob, uns den 126. Bialnı zu Te 


danfen, daß der Serr 
es an ım3 erfüllt hat. Der erite Sohn it 
noch in Fort Nilen. SHoffentlih fommt 
er auch bald zurück. Das wirrde die Freu 
de dollfommen macen. 


ien und dafiir zu 


Es arbt bier auch viel Trauer; viele 
find geitorben ımd viele find noch Franf 
an der Nnfluenza® Mir find alle franf 


acwefen, find jebt aber jomehr wieder ge- 
jmd. Wir waren alle beinabe zu aleicher 
Aeit Franf. ES aibt dann eine fchwere 
»eit, wo man muß Stilfeitehen und zuriid- 
denfen, ob man e3 wo verfehlt hat. Gott- 
(ob, wir find bald alle aefund ımd witn- 
cher allen dasfelbe. Zmei von unfern 
eben alten Brüdern liegen jett auf der 
Totenbahre. Sie find aeftorben und ru- 
ben nun fortan. Der eine liebe Bruder 
war ımfer Melteiter Nafob Mailen und 
der andere unfer lieber Diafon, Dbaleich 
te uns wegen Mltersichwäde ichon mehre- 
re Sabre nicht gedient hatten, waren fie 
uns doch Tehr Tieb und wert. Noch einen 
riedensgruk zum Schluß, 


Ahr. Görken. 


Galpda, Ranfas, den 29. Dezember. 
2. Editor und Leier! Miternmal befamen 
wir vollitändiges Wintermwetter. Am 23. 
Dexember fing e8 an zu fehneien und ein 
bollitändiger PYlizzard ijekte ein, der 24 
Stunden anbielt. Die Wege find alle 
bloctert, Von 12 bis 18 Zoll Schnee ijt 











15. Januar, 


Sn weitlichen Kanjas joll e8 
nod) jehlimmter fein, bis 24 Zoll Schnee 
joll überall liegen. Fir jolche, die Enapp 
Sutter haben, wird es jehr jehtver fein. 
Dem Weizen fönnte e3 ja gut fein. 

sch babe ichon bald vier Wochen im 


gefallen. 


Haufe fiten müffen. Am 4. Dezember 
verunglückte ich mit dem Muto. E3 war 
etwas nicht recht an der Car, und als id 
einen fleinen Hügel hinunter fuhr, fonn- 
te ich Tre nicht halten. E3 ging zur Sei- 
te und jtülpte um. ch lag unter der 
Gar, aber zum Glück famen ein paar 
Minuten Ipäter Leute auf einer andern 
Car (e3 war auf dem S, %. Trail) und 


Sch wurde dann nad 
MeBhberion zum Doftor genommen. Der 
Doftor fand, daß mein „Collar bone“ 
(Schlüffelbein) gebrochen jei. E38 iit für- 
wahr immer nur ein Schritt zwiichen Tod 


halfen mir bervor. 


und Leben. Sch bin bald wieder Tomweit 
bergeitellt, dab ich Fann „berumfein“, auch 
etiva3 tun mit der einen Sand, der red) 
ton. Zum Glit war umier Ed zubaudfe, 


um die Arbeit zu bejorgen. 

Hier it auch viel Pranfbeit (die Flur) 
geiwelen. Ganze Familien find franf ge 
meien, jedoch find nur wenige daran ge- 
itorben, bei Nohann W. Pecker ein Fleines 
Rind, und der Ichwachlinnige alte David 
Schmidt find aeltorben. Much eine VBen- 
jamin Unrubiche tit den 27. aeitorben. 

Wir befamen ein Telegramm von Mon- 
tezuma—jhon vor zwei Monaten- da 
wir binfonmten Jollten. Unser Son, Si- 
mon war jchwer frank. Wir fuhren jo- 
aleih nach Cimmaron und Tiehen ung bon 
dort 25 Meilen auf der Car bis Simons 
fahren, Wir famen dort um Mitternacht 
an ımd fanden die ganze Familie Fran. 
&3 war ehr trauria. Ed war bet ihnen 
und auch noch nicht aanz aefund. (Noah 
und Ed waren auch Franf aeweien aber 


ihon am Belferwerden).. Muh Simon 
fein Zultand beflerte fih md feine Frau 


und drei inder wurden ziemlich munter. 
So gingen wir am dritten Tage wieder 
nachhaudfe. Unfere Rinder er mwoh- 
nen jeßt ichon bier bei uns, 44 Meilen 
©. RW Wir Eltern haben die Krankheit 
nicht befommen. Die Frau it fo etwas 
„herum“, dah fie ihre Arbeit zur Not tun 
fann. An ihrem Kopf ift fie noch immer 
fetdend. Ab, überall it ja Areuz und 
Trühfal in der Welt. Much bei ıum3 zu- 
haufle haben wir viel Sorge mit unferm 


franfen Sungen. Schon zwei Nahre 
iprachlos, Mande Tage, auch fchon bis 
eine Moche, iht er nicht3. E& wird an- 
itatt beffer, noch fchlechter mit ihm. Wir 
mitffen ihn fchon jehr unter Obadıt ba- 
ben. 

Stiermit möchten wir alle unfere Freun- 


de und Gefchwiiter benadhrichtint "haben 
bon unferm Befinden, beionders Sam. 
Bien ımd Gerh. Natlaffs in Smalwell, 
Alberta. Wir haben heute wehört, daß 
Daniel Ratlaffs ihr Sohn geitorben ift. 
Rir haben ja auch herzlich Mitleiden mit 
Euh. Es ilt ia das Preuz manchmal 
jehr jchwer in diefer Welt, und fo aud) 
bei Euch. Aber e8 fommt eine Zeit, mo 
alles beifer gehen wird. Hier auf Erden 
werden wir ichon nicht aute Tage haben, 
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denn es ilt das Ende aller Dinge nahe, 
jagt Petrus, und alle Schrift und Weis 
jagungen gehen in Erfüllung. Segt heißt 
e8 ar uns: Wachen und Beten. Unfer 
Runih und Sehnen it auch, daß wir 
alle möchten witrdig erfunden werden, zur 
Rechten Gottes zu jtehen. Zum Schluß 
jeid alle herzlich gegrüßt von Euren Ge 
ihwiltern 
>». B. und Anna Unruhb. 

Snman, Sanjas, den 25. Dezember 
1918. Werter &itor! Ich Fonıme wie 
der mit einem furzen Bericht vor die Xe- 
ir. Es ilt doch jo ganz anders dieje 
Reihnachten als jonit, denn Hier find die 
Wege jo tief mit Schnee bededt, dab es 
fait nicht zu fahren geht, und dazu Jind 
uns bier in Inman die Verfammmlungen 
noch veriagt. Wir verjanumelten uns 2. 
te in unferer Schule zu einem Weihnachts 
gottesdienit, und wir wurden aud) sei 
[ih gejegnet. 

Nun don dem erwähnten Bericht vom 
ießten Sonntag. Wir hatten beichlojjen, 
am beiagten Tage unjfer jährlihes Mij 
lionsfeit zu halten, und da die Verhältnis 
je fo jind, wie fie find, jo hatten wir es 
im engern Sreile in umlerer Kirche, ohne 
an Auswärtige Einladungen zu machen. 

Nachdem wir uns verjanmtelt hatten, 
wurde gejungen Ev. Lieder 185 und 154 
und us den Sejangbuc mit Noten No. 
321. ,g®ann machte Br. ob. Thießen, 
Miiitionszögling, die Einleitung mit dem 
:ede 195 Gef. und Ev. Joh. 1, 35—51. 
Er führte uns die große Notwendigkeit 
der äuferen Miffion vor, wo anfangen 
und wo und wie fortführen. Miflionar 
9. T. Unrub (von Hutdhinfon) fing an 
mit den Ried 102 Evangl. 2. und dem 
Tert Bil. 24, 9. Er betonte bejonders 
die Noiwendigfeit der Mifftion in diefer 
Peit, wo Ihon mandes jcheinbar göttli 
he Fcuer die Probe nicht beitanden und 
in dieier Sriegszeit völlig erlojchen ilt. 

Helt. Klaas Mröfer las no Pialın 
147, 7-—11 und gab das Lied No. 62 in 
Evangel. &. an und jpradh nocd über 
Apoitelge, 16, 10, Zum Schluß wurde 
das Lied Non. 233 Evangeliums Lieder 
gefungen und während des Singens eine 
Koll-fte gehoben. Welt. Heinrich Toms 
hielt das Schluhgebet und jprady den Se- 
gen. Dann wurde zu Mittag geipeift, 
was ein jeder mitgenommen batte. 

Yır Racdımittage wurde über innere 
Miiliion verhandelt, beginnend um balb 
drei lisr, Eröffnung mit Lied 581 Ge- 
ansbih. VPr. Sakob 3. Pauls machte 
die Einfkiirna mit dem  Dichtervers 
Auf, fat uns Dion bauen mit fröhli 
ben Bertrauen.“ ufw. Tert 1. Tim. 2, 
ı—7 a6) ihr hielt Br. Nohn Thie 
Pen wieder eine furze Aniprache über 
Marf. 10, 17—22 und Lied No. 109 
vrene 2 

Mneng Setreich T. Unrub bielt ich 
an Solloffer I, 24 und erwähnte unter 
erde ı"t ı Na Dpfer. meld“ ao Fertig 


enza in Suteinfon gefordert, ” dab eines 
Sag“? Fe einem Beichenreitatter 22 Pei 


Y. 


An r Ken. e'wander aelegen bätten. Br. 
Ahr. M. Neufceld mahte Shleh nrit den 
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Ziede No. 158 Gejangb. und Zert Matt 
9, 25 —28. 
x. — Stollefte. 

Weltejter St. Kröfer 
der Zag in Segen. 
Die Kollefte betrug ungefäh 


Schlujgeb 
ee So verli 


t 5344.00 
sohn. Bauls. 
Sıman, Sanjas, den 21. 
1918. Werte NRundichaulejer! 
heute unit einer 


Sch Lonm 


Schlußlied No. . Evangel. 1918. 
wurde von 


Den Herrn jei Danf. 


Dezellider Yege, 


Zrauerbotihaft zu Eud). 





5 


b. Meade, Sanlas, den 22. Dezember 
Werter Editaor und Xefer. Da 
t von bier wenig in den Spalten der Rund- 
er han zu lejen ijt, jo dachte ich, ihr etwas 
in die Spalten zu jchieben. Heute wurde 
E. R. Friefen mit Margaretha D. Frie- 
jen ebelich verbunden. Much hielt Onfel 
Korn. Blett uns eine jcehöne VBredigt am 
Sachınittag. Er jchilderte uns die beiden 
Auf einem derjelben befinden wir 
e ums. Ach, dab wir e8 doch mehr beherzi- 
gen möchten. Sn diejer Zeit wird alles jo 


Es hat den lieben Heiland gefallen, un- ihön gemacht, ja, felbjt Lehrer, die auf 


jere liebe Schweiter Selena yriejen zu jid 


zu nehmen, Sie wurde 
den 15. 


1877 nad Nordamerika, 
bei Snman, Stanlas, anjiedelten und 
die Schweiter ihre 


Stier befehrte Jich jich aud) im Jahre 1892 
gelauft ıımd 
de aufgenonunen. Sm 


ud Base von Heinrich Loms 
ın die Bethelgemein 
Sabre 1: 93, den 12. Januar trat jie m 
ihrem jeßt binterbliebenen 
9. Sriejen in den Ebeitand, 
25 Jahre, 10 Vonate und 1: 
ce und Leid geteilt haben. Mus 
Ehe jind 
Söhne umd finf Töchter, von 


in 
) 


welchen il 


ein Sohn umd eine Tochter im Tode vor 


angegangen jind. KXeidend gewejen tt | 
ichon iiber 24 Sabre und auleßt st noch 1 
Tage jebr Tiwer 
25. November balb vier Uhr morgens ın 
dein vollen Ba 
ewig bei dent Herrn zu jein. 


geboren 187: 
Sebruar in Siwrupland, fam a1 fein. 
dann init umlern lieben Eltern im Sadre  yoffe 
wojeibjt fie nahe  yie Nünger den 


Sugendjahre verlebie 


Batten Slaat 
welchem fi 

Zzage ssreu iteht. ber 
re as DIIer  jtärfen md 
ihnen acht Sdinder geboren, drei 


franf. Sie Itarb de 


vuhtlein, daß Tie Icheide, um 
Belonders 
vihtig waren ihr die Xiederverje wie: 


den fchmaien Wege voran gehen jollen, 
darnach, der Welt gleic) 


’, re nf 


itreb.n mob! mehr 


i Sa, es jagt nicht umfonit: Alles 
ıf und guten Frieden ufw. Als einst 
Serri fragten: „Herr, 


D  meineit du, daß Wenige jelig werden?“ 
„Ninget dDarnad), daß 
ihr durch die enge Pforte eingehet; denn 
Diele werden, das jage ich euch, darnad) 
trad;ien, vie fie hinein fommen, und wer 
Ede es nicht tum Fönnen.” Wie fteht e8 
num nut unjerm Ringen? Ein Seder wird 
zu Schwach damit 
faljet uns die milden nie 
die lälligen Sande aufbeben 
Tritte tim, damit wir doch 
rebten Sand Gottes zu jtehen 


. anmmortete er ihnen: 


IE zugeben, daß 68 diel 


e  umd gewilie 
N einit zur 
I Fommten. 
ie e : ER, 

- Heute, den 23., haben wir einen groß- 
" rtigen Schneeiturm. Es find fehon biel 
it Schneeweben zılanmmengetrieben. 

Mit brüderlidem Gruß, 
S. Sriefen. 


„sur Simmel it mein Heim To Ichon“ 


und „Wann ichlägt die Stunde, ad), wanı 


Durbam, Sanlas, den 27. Dezem- 
rub an Editor und Lejer! Wir 


darf ich aehn?“ Sie it alt geworden 45. Fr u 

“abre, neun Monate und 10 Tage. Sie id bald wieder an der Schwelle des neu 
nterlüht ihren tiefbetrüühten Gatten, jehs nm Dabres. Wir wiffen wohl zumteil, 
irder, Muster und zwei Brüder, die ip, a5 ns das alte Jahr gebracht hat, was 


ven friiben To) betrauern, doc) nicht als 


che, die Feine Hoffnung haben. 

Die Begräbnisfeier fand den 27. Ita: 
HRachdem in: Haufe eine furze Aniprad 
von 8. 5. Epp über 2. tor. 
wid ihr Lieblingslied (An dem Morger 
von ihrer Tochter Mganetha 
onrde zur Sirche gefahren, wo die 
jammlung mit dem Liede No. AOL eröf 
net wurde und PB 
SInfprade über Röm. 8, 


Ya 


1—8 folgte. Le 
S 


Genre) wurde aebalten von Melteiter 5. 
Zum Schluß 


. Epp ber 1. Moje 24, 56. 
'rde roch das Ried: 


tmdo“ aelungen. 


WR ann ihlägt di 





> gebalten 


aejungen, & 
er 


Beter Banfraß mit = 


Muf dem Friodhofe 


uns aber - neuen begegnen wird, iit Gott 
ein bofannt. Wir leben ja in einer 

ehr erniten Zeit, wo ein jeder auf fein 
Ende bedacht fein follte, weil die foge- 
ionnte Flur fait in jeden Haufe einfehrt 
und auch oft noch Meirichenleben zum Op: 
ter fordert und der Tod ja fein Anfjehen 
der ®erfon macht. Seiner fann ihm ent: 
geben, dem er begegnet, und niemandem 
hloibt etwas anderes übrig, al3 Sefum, 
den (rretter zu Tuchen, denn bei ihm al- 
[ein it Troft und Nube zu finden. Wenn 
nptwendigite Teil aber bei dem Einen 

oder Andern bis zum Tode verfänmt wor- 
>en it, wie dann? A babe ichon oft 
darüber nachgedacht, wie e8 jein muß, 


E. 
6 
ı) 


f- 


Ic 


Kir Rh ee ‚gine Furze As ern 'mal die Sranfheit jo jcehwer wird, 
: re DIE RA TA nah dr Tod anflopft, und wenn die Be- 
R a MN Als veitichaft fehlt. Wenn man das ewige 
"ihr fingiter N ruder in Ca Be riorenfein fühlt und weiß, dab die 
Y van) ı io voich foinmen tonn-  (Seradenzeit fiir immer vorbei iit und man 
d° 1:0) vorge, 15 er Tom, den der Civtafeit entagegenichauen muß, mo der 
men ro moayed em sort Wem nicht Itiebt, —wie jhiwer muß dann 

rn, nebetet md Fe dem Schobe ein folhes Sterben fein! 
rd Shorreben, mo fie ruhen wird Wir hatten bier lekten Montag, den 
wiederfommt, °3, Derember einen tichtigen Schnee- 
> deren Som Schmwerbetroffenen, von Turm. Die Wege find fait unpaifierbar. 


N. B Friejien. 


Dr Tisprpeitsfremd it gebeten zu fo 


pieren 





Der Roitnran it Schon eine ganze Woche 

richt aegangen. Allen LZefern viel Glüd 

md Segen wünjchend zum neuen Sahr, 
9. Röhn. 











Wafhington. 


Aloha Str. Seattle, Wajhing- 
ton, den 23. Dezember 1918. %. Br. 
Wiens! Gelobet jei der Herr täglich! 
Gott legt uns eine Zajt auf; aber er hilft 
uns au (Sela). Wir haben einen Gott, 
der da hilft, und einen Herrn Herrn, der 
bom Tode errettet, Bil. 68, 21. 

Bon Seattle wäre zu berichten, daß die 
je Influenza-Sranfheit auch hier eine gro 
be Zahl Menfchen dahin gerafft hat. Bald 
jteigt die Zahl, bald fällt jie. Und die 
Zahl der Toten jeit den eriten Oftober 
laut dem heutigen Zeitungsberidt (Se 
attle Daily Times) beläuft ji auf 700 
mit 43 neuen Füllen in den legten 24 
Stunden. Es iit eine jehr harte Strafe 
uniers Gottes, Aber bei all den will man 
ji) Doch noch nicht zu Gott wenden und 
jich befeyren von jeinem böjen Wejen, 
jondern man treibt es nun noch jo viel 
schlimmer und will nocd jogar Gott vor 
greifen und jagt: „Wenn man jo und jo 
tue, fönne man dieje Krankheit aufhalten. 
D weld eine arme, blinde Menjchheit! 


2113 €. 


Und zur Antwort dem lieben Bruder 
von Douglas, Wajhingten, Sohn Schil 


lereff möchte ich bier gleich jagen: Nein, 
lieber Bruder, die Flu hat mid), Gott jei 
es gedankt, noch nicht ınitgenommen. Auch) 
alle die Meinen bat der gnädige Herr bi8 
daher am Leben erhalten. Dafür jagen 
wir dem lieben Vater im Simmel berz 
lich Danf. Sa, lieber Br. Schillereff, 
ich fonnte wohl manches Gute von bier be 
richten, aber da ich eben nicht ein NKtorrej 
bondent bin, jo fühle ich mich auch nicht 
jo frei, niöchte warum aud nicht den 
Raum der lieben Nundichau jo jehr in 
Anspruch nehinen, jonit fonnte e8 dem lie 
ben Editor Wiens zuviel werden. (Nad) 
richten aus Den Xejerfretie find uns im 
mer willfommen. Ed.) Und dann gibt es 
ja auch noch viele, die das Schreiben bej 
jer veriteben als ib. Doch du sichreibit: 
„dir Durften nit jeiner Hilfe den Herrn 
ein Haus bauen, dat wir jegt unjere Ver 
jaunmlungen abhalten, fönnen, und dab er 
KCuch nocd) mehr jeine Liebe hat fühlen 
lafien, nämlich den Waffenitillitand, nad) 
welcdent, wie du glaubit, Fich jeder wahre 
Ehriit geiebnt bat und mun fich freut. — 
sa, man jollte wohl jo glauben Dürfen, 
aber— möchte doch auch jeder Streit und 
Krieg unter den jogenannten Chrijten 
aufhören und Waffenitillitand werden, wo 
dann nicht mehr fein möchte Nude noch 
Grieche, Knecht noch Freier, Mann nod) 
Weib, jondern allzumal Einer in Chrifto 
Seju, Salater 3, 28. Dann fönnte wohl 
auch die Zeit fonmmen. wo man in Wahr 
beit Ehriftentum in Der Släubigen jehen 
fönnte. Auch mit-"e dann immer mehr, 
das was droben ;jt, da Chriftus ift, ge- 
jucht werden, Kol. 3, 1—4. Und jo Se- 
mand aud fänpfet, wird er nicht gefrö- 
net, er fämpfe denn recht, 2, Tim. 2, 5. 
Alfo nur dann, wenn wir tun, was Sefus 
uns gebietet, fönnen wir uns feine Freun- 
de nennen, iwie er ja auch jelher jpricht, 
Sob. 15, 14: „Nhr jeid meine Freunde, 
jo ihr tut, was ich euch gebiete.“ Alfo, 
was der Herr gebietet, das follen wir tum. 
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Das iit der Wille Gottes, Meatth. 3, 17. 
Gruß nad 1. oh. 2, 1—6. In brü 
derlicher Liebe unterzeichnet Euer, 
Sobann 8. Stumpf. 


Tanadıa. 


Manitoba. 
Yıltona, den 31. Dezember 1918. 
Werte Xejer und Arbeitsperjonal! Nad) 


langem Schweigen, teils der verjchiedenen 
Umjtände halber, teils deswegen, daß wir 
ichon eine lange Zeit die werte Rund 
ichau entbehren, will ich doch mal wieder 
mit einem Bericht vor euch treten, 

Vieles it in der Zwijchenzeit pajjiert. 
Manches Liebesband it Durch den Tod zer 
rijien. Manche Eltern haben ihre lieben 
Stinder abgeben müljen und mande Kin 
der ihre Eltern. Stellenweije find ganze 
samilien ausgejtorben. Veichieht Fol 
ches von ungefähr oder haben wir darauf 
zu achten als auf ein Zeichen der Zeit ?— 
sch glaube Xeßteres it der Fall. Bei 
uns Jind einige unangetaltet geblieben zu 
denen auch ich gehöre, und wir freuen ung 
und Find dankdar, fir die große Gnade, 
die der Herr uns bat zuteil werden laj 
ien, obzvar Er auch einen unfrer Söhne 
jcpver leiwen ließ, jo daß er eine Zeit 
lang iozujagen ziwiihen Zod und Xeben 
ichvebte, jo hat Er doc) wieder alles gnä 
diglich abgewendet und wir fühlen uns 
oft gedrungen auszurufen: Herr, wir find 
nicht wert aller Barmherzigkeit und Treue 
die du an uns eriviejen haft! Und doc: 
Sollten andre, deren Neisen der Tod ge 
iveniger frod oder dankbar jein? 
5 ob der Serr ji) ihrer nicht eben jo 
gnadig angenommen? Es ijt oft jehr 
ichiver unterm Streuzesdruf und Schmerz 
ein Fröhlich Kind zu bleiben, jo wie fich 
der Dichter des 274iten Liedes der Ev. 
Lieder ausdrückt, und doch haben wir ein 
ort ottes auch bierfür zum Troit: 
„Denen die Gott lieben, müljen alle Dinge 
; Belten dienen, und jo finden wir 
alle Urjadhe, dem Serrn zu danfen für 
itine gnädigen Führungen.  Gtliche hat 
Er gnädiglich vor fommenden llebeln hin- 
weggenonmmen, andern bat Er gnädiglic 
durd) Dieie Setmmfuchung hindurch gehol- 
jen, wm noch mehr bier den VBerjuchungen 
Iroß zu bieten und das Neich Gottes 
bauen zu belfen. ©, dab wir alle und 
von ganzem Serzen diefe Aufgabe erfen 
nen möchten und ums in des Herrn Dienit 
itellen! 

Vielleicht wiirde es fir manchen von 
ssuterelje jein, zu erfahren, wer die Da- 
bingeichiedenen jeien; weil eS aber io bie 
le find, daß man Fie nicht alle aufzählen 
fann, und eine Beichreibung der Leiden 
überflüßig fein wiirde, weil ınan wohl 
an feinem Pla der Erde unerfahren 
darin geblieben ilt, jo will ich lieber da- 
bon abitehen, in der Hoffnung, dab man- 
er Freund von feinem Freunde das wic)- 
tigite Erlebnis erfahren haben wird. 

Wir in unferer Samilie und aud, jo- 
viel uns befannt, aus unsrer nahen Ver- 
wandtichaft iit niemand diejer heimtüdi- 








15. Januar. 


- 


Ihen Sranfheit erlegen; dem Herrn jei 
DaMt! 

Auf den Neben folgt die Sonne, jo 
muß auf das Weinen lauter Freude er- 
icheinen, die das Herz erquidt. 

So geht3 auch bier. Der 30. umd 
31. Dezember waren bejtimmt zu einer 
"ibelfonferenz, Die Gemeinden der M. 
”,, Bruderthaler und Bergthaler hielten 
ıhre balbjährlihe Konferenz zum fünften 
mal ab. 

Troßden das Wetter geitern ziemlich 
unfreundlic) war, inden Wir nach langer; 
ihöner Witterung bei 18 Grad N. Kälte 
einen tiichtigen Schneejturm hatten jo wa- 
ren doc verhältnismäßig viele gefommen 
um von einander zu Ieriten und zu ge 
nießen den Segen, den der Serr uns bei 
Diefer Gelegenheit zuteil werden Tief. 

lleber das 10. Stapitel Matth. wurde 
ein gut durkhdachtes Neferat geliefert, in 
vie weit das jelbe bei jeßiger Zeit An- 
wendung babe. Umd auch die zwei eriten 
Stapitel der erjten Sohannes-Epiitel wur 
den Ddurchgenommen und manches Xehr- 
reiche daraus hervorgehoben. Dem folgte 
ein Ihema über Iehriftgemäße Befehrung, 
und auch darüber gibt ja die heilige 
Schrift genügend Aufichlup. 

Abends hatten wir die Freude, einen 
jiidischen Sudenmillionar, Br. Hugo 
Spißer aus Winnipeg, predigen zu bö- 
ren. Er jprad itber die Vergangenheit 
Seogemvart und auch etivas über die Zu 
funft Israels. Cr bradte zivar nicht 
Xeues, Towie er fi) auch vorher Pperjön- 
Eh) zu mir ausiprad); aber man fühlt doc) 
jo warn um’s Ser; wenn man von 
einem, der zu denen gehörte, die vor bald 
2000 Sabre Ichrieen: „Sein Blut fommte 
"ber uns und unjere Slinder,” jet die 
sroße Snade und das teure Blut Chri: 
ti rübmen hört! Möchte der Herr ihn 
und ums allen recht rätig machen und mit 
Weisheit und Kraft aus der Höhe aus- 
riiiten, nocd in der elften Stunde unjfer 
Yiurd auf Wucher zu geben, Diejes 
winjcht von ganzem Serzen 

Mariapp. 
Sejegnetes Neujahr! 








Morden, Manitoba, den 22. De- 
zember. Wir haben hier jchon lange feine 
Rundihau gejehen, ja überhaupt feine 
deutichen Zeitungen. Ob dies nach dem 
sriedensihluß geändert werden wird 
wei ich nit. Es war immer erlaubt, 
in don öffentlichen Schulen Deutjch zu ler- 
ten, aber jeßt nicht mehr. Die alte Sir- 
be (Nofengarter) haben alles ihre eigenen 
Brivatichulen, wo fie mur in deuticher 
Sprade unterridten und Katechismus, 
Teitament und Bibel als Lejebiicher ge 
brauchen. Nun jollen jie gezwungen iver- 
den, engliihe Schule zu halten. 

Die Influenza bat uns bier bejudt. 
Manche waren jehr frank und viele jind 
geitorben. Wir hatten auch einen leid)- 
ten Anfall, find aber wieder alle gejund. 
Die Kirchen find wieder alle offen, aber 
die Schulen ijollen erit am 2. Nanuar 
1919 eröffnet werden. 

Näachite Woche haben wir Weihnachten. 
Bald it wieder ein Nahr dahin. Dies 

















1919. 


Fejt wird heute auf verihiedene Werje ge 
feiert. Manche denfen gar nicht daran, 
was es wohl bedeuten jol. Die eriten 
fihern Spuren von der. Feier eines Ge 
burtsfeites Ehriiti finden fi) erjt in der 
römtichen Sirche, ehva um 360 nad Chri 


ti. Die Sonne der Gerechtigkeit it auf: 
gegangen, als die Zeit erfüllet war, als 
Sejus in die Welt gefommen ijt, geboren 
von einem Weibe, der angenehme Tag, der 
Tag des Heils, war gefommen, der ver 
beiene Meffias aus dem Samen Davids 
war mın da. Die gute Zeit war nun ge 
fommen; aber fie hat doch nicht alles ge 
bracht, was Gottes Propheten angefiindigt 
hatten, denn mancd)es haben wir noch zu 
[ernen. Bald wird er wiederfommen und 
alle8 wieder herjtellen. „Sch, der Bert, 
will ihr Gott fein; aber mein inet Da 
vid joll der Fürjt unter ihnen fein; das 
iage ic), der Herr.“ Hei. 34, 24. 
dranz Börken 


n 


Steinbad, Manitoba, den 28. De 
zember 1918. Werter Editor und Xejer! 
Niewohl ich Fürzlich einen Bericht von 
hier eimfandte, will ich Doch wieder Furz 
etvas mitteilen, zumal ich einen Fehler 
zu korrigieren oder auszubejjern habe, den 
ich) in meinen vorigen Brief gemacht habe, 
namlich, wenn 68 dort in der Nahjchrift 
iteht, da Cornelius Ungers ihre älteite 
Tochter geitorben jei, jo jollte richtig Ite 
hen: Beter IIngers ihre älteite Tochter. 

Der Tod hält au) jett noch immer jein 
Schivert geweßt. So fan vor ein paar 
Zagen über Telephon die Nachricht, dab 
ein Beter Nempel in No’enort bei Morris 
plößlich geitorben fei, wie angenonnmen 
wird, an Serzichlag, an weichen er jchon 
längere Zeit mehr oder weniger zu leiden 
batte. Sie jollen ihn im Stalle tot ge 
funden haben. Näberes und Lmitändli 
Geres wird nod Wwahricheinlich von Dort 
berichtet werden. Die Flufranfheit hat 
jich bier herum jehr gelegt, wenn auch hin 
und wieder noch) wer daran leidet. Ob 
der Herr mit diefer Stranfheit im allge 
meinen das bat erreichen fönnen, was er 
gern möchte, it fauın zu hoffen. Im pe 
zelnen mag es ja bei dem Einen oder dei 
Undern erreicht fein. Werter Lejer! Sr 
du auch Fein magit, jung oder alt, befehrt 
od-r unbefehrt, wollen Diele ernjte Mahn 
timıme nicht jo vorbeigeben laljen, wollen 
darauf achten und uns befiern! Der Serr 
tut iclches elles aus großer Liebe. Er 


will uns biermit anzeigen, dab fein Kom 
en jehr nahe vor der Titr iit. Er madt 
Fe Frei md beitätigt Brerimit mir jene 


Heantımgen vrd Merkmale, die er uns 
I orte Gott:s fo flar gegeben bat. Na, 
men fieht ganz far, dab ich eins und 
dad rnerre ganz aenau erfüllt. Ihr ie 
ben Stinder Gottes, wollen uns als jeine 
ri onmckte Breut itets in Bereitichaft hal 
ten und in folder Stimmung itehen, dal; 
“ns in jrire epigm Sitten einführen 
fann, jo wie Nlaaf feine ihm  beitimmte 

S rerfiihrte Mehefa als Ehbegattin und 
Beib in Bine Hütte führte. Das gebe 

oma Gnedn, Zum Schlul wiünjche 
ic) mod) dent ganzen Druderperjonal und 





Zlennonitifsye iundfcjar 


allen LZejern zum neuen Sahr viel Glüd 
und Segen auf allen ihren Wegen. 
9. Nenpel 

Birovur, Manitoba, den 29. Dezem 
ber 1918. X. Cditor und Xeler! Ic 
wine Eud) allen die bejte Bejundheit an 
xerb umd „Seele sch hatte wohl Jchon 
eher jcyreiben Jollen, aber wegen jo viel 
trauer, die wir 11 leßler geit yalten, I 
e5 bis jeßt verbiteben. Die Snfluenza 
hat hier aud) wieder ziwei ‘Berjonen ge 
powdert, wer ic) aber Jo put ankonıme, 
wird 03 vielleicht jchon ein anderer berid) 
tet haben. 

e5 hat den Deren gefallen, unjere liebe 
Mutter von bier abzurufen. Ste iit die 
Frau „sacob X. Blett, eine geborne Koop 
mit Kamen Waria. Sie tt alt geworden 
30 Sabre und etliche Monate. Stranf ge 
welen 24 Zage, Suleßt war Jte nod 
Ihiwer franf. Ste binterläßt ihren at 
ten jan 1i Sindern, ihren Tod zu be 
(rauern, auch nocd) Iyre I. Meutter und ih 
re Seichiwilter, welche ihr ebenfalls nad) 
trauern. Sie jtarb den 13. Dezember. 
Die Begräabnisferer wurde den 15. abge 
halten,: wozu ji) noch viel Trauergäilte 
einfanden. 

YMuc) Ttarb der I. Bruder Sllas R. Ben 
ner den 19. Dezember und wurde den 
21. beerdigt, wozu Jich auch) viel Trauer 
gäjte einjtellten. Der Bruder ijt alt ge 
worden 40 ‚Sabre, und er binterläßt jei 
ne i. Battin und, joviel ich weiß, 9 Kin 
der, jeinen jo frühen Tod zu betrauern, 
ebenfalls überlebt ihn jene I. Mutter und 
Yejchiviiter. 

Liebrigens, denke ich, tit die lu bier 
jeßt au) im Nachlailen. Es tt zwar jehr 
Iiver Tür die Betroffenen, aber Dod) 
bringt Dive Steanfyeit auch Segensitun 
den. Ws tit Dies eine Zeit der Warnung. 

Tas Letter it noch verhältmismäahia 
ihön. Grüße noch alle Freunde weit md 
breit, wo fie alle wohnen. Ich fann fie 
nicht alle nennen, aber e$ diene ihnen zur 
Yıac) richt, dal, dein Herrn jei Danf, wir 
mittelmäßig geund find. Eure Freunde, 

G.R. und Tina Siemenß 

(Den Betrag für einen neuen Xejer er 

Salten. VBeiten Danf.) 





Sasfatchewan. 





Maldbeim, Sasfathewan, den 15. 





ezenber. Einen herzlichen Gruß an den 
Ditor und alle Zeier. Eine yeitlang be 
irmen nr hier bei Waldheim die Numd 
id ben sugendfreumd nicht mehr, 


Fefonnmen wir fie mieder, was 
er frny Stimmt, Wenn man mal 
Yone Peitichriiien fein mnB, dann 


x Y var 


doch Ichlet. Solftentiih befom 





» seht wieder "erelmänta. Weil 
d nimm Fo ehr Ttebe, will ih aud) 
ic ('eld fir Ne Nund’dan und 


v'rdferumd schien. 
Sc berite dann auc % gleich, dab wir, 


> .r [: en Srlın! ' ; Inf N Doenf alte 
rh Erd meldes ih auch allen 
ri %r, ih fans: allen Xe 


"an! nämlich denen, Die am Xeben ge 
en Erd. Ein mander ift wohl in 


berichieden wird geitorben! 


7 





diejer Zeit der Stranfheit aus der Zeit in 
Die Livigteit gegangen, ob bereit oder 
nicht. Uns bat der Herr iiber Xeben und 
Tod no das Xeben gelajjen. Möchte 
es uns allen zum Nuten jein. 

Sier find Jehr viele jehr frank gewe 
jen, und viele jind aud) gejtorben. Sekt 
Iheint es etivas machzuiajjen, aber Gott 
allein weiß, auf wie lange Ich babe 
oft an das Wort Vottes gedacht, das der 
Herr Durc „Seremia jagt: „sn der Stadt, 
die nad) meinem Namen genannt ilt, 
fange ih an zu plagen, und ihr jolltet 
ungejtraft bleiben ?“ Sa, ich glaube, die 
Strafe tft uns Menjchen ichon jehr zum 
Kuten geiwejen. Erjt war das Wejpräd) 
nur immer vom Strieg, aber dieje Siranf 
beit hat Die Sedanien einmal auf etwas 
anderes gelenft. Seßt hört man fait im 
mer vom Sterben jprecyen. Wir dürfen 
annehmen, das das Wort jet mehr be 
dacht wird, welches da jagt, daß unjer 
Leben ein Ende und ein Ziel bat und 
ipir davon miüljen. 

Hier in Sasfatcheivan it e8 wieder et 
ivas Winterlid. Den 1. Dezember befa 
en wir Schnee, welcher wohl auch bis 
zum Sribhjahr bleiben wird. Salt iit es 
noch nicht jehr geweien. Doch der Sastat 
bewanflul bat ichon eine feite Eisdece. 
Jeßt iit es jhon mehrere Tage jehr „rei- 
fig”; dann fieht das Gebitich recht jchön 
aus, Das fieht mir immer jo feitlich aus. 

Das Yeit aller Feite iit ja aud) jchon 
recht nahe und das alte Jahr it bald 
veritrihen. Was das zufinftige uns 
bringen wird, wijjen wir nicht. Möchten 
wir bereit jein, wenn die Stunde für uns 
ichlägt, wenn unser Heil m. Be 

B. EC. DB Unrud. 
slowing De | [, Sustathewan, den 
27. Dezember 1918. 

Wir waren in unjerer großen Familie 
and) alle franf an der Snfluenza und Die 
ie Stranfbeit hat aud) die Frau unjers 
Soynes Beter E. Brieb bingerafft. Sie 
binterlie ibn und drei Slinder. E3 war 
recht ichmerzlich für uns alle. Der Sranf 
beit find auch bier viele zum Opfer gefal 
len. Nun find wir wieder jomehr alle 
gefund. Hirdhen und Schulen find aud) 
wieder offen. DO möchten wir arme Men- 
ichen doch die Stimme des Herrn verite- 
ben, und möchte e8 Gott durch dieje 
seranfbeit gelingen, uns alle näher zu 
sich zu bringen! Doc viele mit mir ha- 
ben befannt: Wir wollen erniter vor Gott 
und Menschen leben; denn fromm leben 
iit ja auch feine Schande, Fromme Män- 
ner haben die aröhte Mchtung in dieler 
Stelt—ımd dann das Schöne, wenn fie 
iterben, dann ernten fie für ihre Treue. 

‘ce war bei verichiedenen Sranfenbet- 
ten auch in diefer Krankheit, und o, wie 
Einer jahe 
sn Simmel offen, jabe die Herrlichkeit 
pttes md wor froh zum Sterben, Ein 
anderer wollte nichts vom Sterben hören 
rd starb doch. Ich jagte dann oft 
Sr Anitetenden: E83 bezahlt fi, für 
"ot zu leben. Und fie gaben mir dann 
auch recht. Der Herr bat in unjerer 

Sortjegung auf Seite 12, 








— „Er war ein brennend und jcheinend 
Licht; ihr aber wolltet eine fleine Weile 
fröhlich jein von jenem Lichte,“ Tagte Ie 
jus zu den Juden in Bezug auf Johan 


nes, den Täufer. 
Fröhlich jein möchte Sedermann, 
und um fröhlich jein zu föonnen, greift 


man zu irgend einem Mittel, welches man 
für geeignet bält, den Menichen fröhlich 
zu machen. So verjchmähten die Suden 


einit auch nicht, des Vergnügens halber 
Sobhannes dem Täufer in Scharen nad) 
zufolgen. 

Sohannes war ein Licht, aber in 
Sob. 1, 8 beit es von ihm: „Er war nicht 
das Licht, Tondern, dab er zeugete bon 
dem Licht.“ Wir haben da einen Un 
terihied zu machen ‚zwilchen „Ein Licht“ 
und, Licht.” Es gibt viele Lichter in 


doch vor dem hellen Tageslicht 
das mußte auch Soban 


der Re! { 
erbleichen fie alle, 


nes erfahren. Er aber machte e3 nicht To 
wie manche vermeintlichen Lichter, die er 
regt werden, wenn neben ihnen ein ande 


jondern er er 
muB wachlen, 


icheinen wagt, 
befannte: „Er 
abnehmen.“ 


res Licht zu 
fannte, ums 
ich aber muß 

— Man tit itberrafcht, wenn man die 
Sefinnung Nobannes, des QTäufers, mit 
der mandyer Brediger und Lehrer in den 
Semeinden veraleicht, iiber den großen 
Unterschied, der Tih Da eg Ryı) 


bannes firbhlte ficher, dal; Tich das öntereje 
des Volfes von ihm sandte und ich Ieiu 
zumandte. er war 106 n Gott ae 


den Weg für den fom 
bereiten follte, und feine 
Aufgabe Ichien noch nicht vollbradht, er 
fühlte, da er noch mehr arbeiten mie; 
aber die Leute wandten fi) von ihn weg, 
einem andern zu, ihn mit wenigen An 
bängern ollein lajiend. Moacdte er ver 
zweifelte Anitrengungen, feine Berion wie 
der im Vordergrumd zu bringen? 
Nein. Er jant denen, die ihn auf die 
Tatiache aufmerfliam machen, dal er nicht 
mehr den arößten Anhang batte: Es muß 
fo fein: „er mu wachlen, ich aber muß 
abnehmen.“ Wenn es doch alle heutigen 
Chriiten fo anfeben fünnten, dah Golt die 

j wie es jein muß! Sa, 


fandte Vote, der 
menden Mefltas 


den 


Dinge To lenkt, 
alle Ehriiten, nicht allein die Prediger und 
Lehrer, deren Tugenden und Intugenden 
wir jo leicht erfennen, weil fte hoch oben, 
allen Blicken ausacießt, Ttehen, Teiden an 
diejer Schwäche, die nicht anlafien will, 
dab ein anderer neben "r3 arffonunt, der 
uns aleich Sein fol!" »S°* ns bdielleicht 
noch übertreffen. Es gehört Gnade dazu, 
willig zu fein, abzunehmen, wenn e8& fein 
muß, faate vor einigen Tagen Einer, der 
über dieie Sache oft nahacdacht hatte. 





— 68 fommen immer wieder Anfragen, 
ob die NRundichau noch nicht Neuigfeiten 
aus Ruhland brinat, ob der Weg dahin 
noch nicht offen iit fiir PBriefe ufm. Wir 
würden jo gern fchon die Lejer mit der 


Mennonitifche Bundfchan 


jrohen Kunde iüberrafchen, daß jet alle 
Dindernifje aus dem Wege geräumt jeien 
und der Verkehr mit Nußland und jo- 
mit auch mit unjern Gejchipiitern dein 
Slauben nah) auf glatter Bahn _ 
Hortgang nehnten fünne. Dod) iit die Sc 

che noch immer nicht jorweit gediehen, ie 
wir ind wenigitens nod) nicht jo infor 
miert worden. Es jollte aber nicht unter 
(ajfen werden, an Verwandte oder Freun 
de im Rußland zu jehreiben. Briefe jchrei 

ben fojtet ja nicht fo viel Geld, und das 
Rorto ijt auch nicht jo hod. Wenn dann 
auch viele Briefe nicht Hinfommten, eini 
ge dürften doc) ihre Beitimmung erreichen. 
Yuf diefe Art fönnen wir auch amt ficher 

ten die erite Gelegenheit treffen, wenn 
der weg wirklich einmal ganz offen jein 
wird. Die Briefe, welche dann auf dem 
Lege dorthin jind, Ffünnen gleich weiter 
neben und werden die Verwandten bedeu 
tend früher erreichen wie die, welche erit 
geichrieben werden, naddem e8 befannt ge 
worden tit, daß der Boitverfehr mit Ruh 
land wieder regelmäßig arbeitet. Einen 
Brief, den wir vorige Woche erhielten, 
ringen wir in diefer Nummer. Deinjel 
ben fehlt zwar das vollitändige Datım, 
aber er zeigt wieder, dal wir nicht 
tandig abgeichnitten find von Rukland. 


‚rl 
no 


Heute haben wir mehr Briefe und 
Nachrichten aus dem Lejerfreiie als wir in 
Dieter Nummer bringen fönnen. Wir dan 
ven recht herzlich fiir Die rege Beteiliqung. 

er, unaetrübt it feine Agreude auf diejer 
Erde, heilt es. Und das erfahren wir 
auch. Seit einiger Zeit fragten verichie 
dre eier in Carada ar, warum wir ih 
nen die Nundihau und den Sugendfreund 
mM’oht mehr Ichieten. Pie Blätter waren 
ihren zwar regelmäßig aelchiet worden, 
doch die Boitmeiiter in Canada legten, wie 
c5 Schten, eine Verordnung ihrer Negie 
rung jo aus, als ob alle in »deuticher 
Snreche erfcheinenden Zeitichriften und 
cher von der Verbreitung in Canada 
are AONEROTTEN wären, umd bielten unjere 

ütter zurtid. Nac) einiger Zeit erfub 
ren wir aber von mehreren Stellen, da; 
Ye NRundicheou wieder an die Lefer aus 
geliefert werde. So maren wir in der 
Ceiten Soffnung, diefes Hindernis werde 
nun bald ganz weggeräumt fein. Sekt 
erfahren wir aber, dab die Nundichau in 
Altona, Manitoba, nicht ausgeliefert wird, 
troßden, mie wir 08 veriteben, die oben 
erwähnte Verordnung gar nicht auf nie 
re Blätter Anwendung finden follte. Da 
aber an andern Stellen in »dtefe 
bung jchon eine Menderung zum Peflern 
Itottgefunden bat, jo hoffen wir, da auch 
bier die Sache noch einmal in. Erwägung 
zogen und unsere Blätter freigegeben 
werden, — Wie bereit$ erwähnt, haben 
mir heute mehr Priefe für die NRundichan 
als wir auf einmal bringen fönnen, doc 
wir werden verfuchen, fie in der Nächiten 
Nummer zu bringen. Diefe Pemerfuna 


sy r 
Vaio 


machen wir aber nicht mit der Mbficht, Re 
‘er vom Schreiben abzuhalten, im Gegen- 
teil, wer irgend chvas Wichtiges mitzutei 
len bat, wolle e8 uns per Nlarte oder Brief 
Wir werden dann noch etwas 


mitterlen. 








15. Januar. 


dichter zujammenriücen lafjen, und es wir) 
gehen. 


Ans Mennonitischen Nreiien. 





Das Wetter 
daß wir feine An- 


Bretty Prairie, Kanjas. 
bat jich jo geitaltet, 


dacyt haben Fonnten während der Weih- 
nachten: Großer Schneeiturm. Gruß von 
Andre, B. Graber. 

Keville, B. DO. Bor 110, Sasfatchemwan, 
den 28. Suse 1918. Wir find jamt 
unferer 82 jährigen Mutter alle jchön 
gejund und wünjchen dem Editor jamt 


allen Lejern ein gelegnetes neues Sahr. 


Sruß an alle Freunde und Befannte von 
%. 8. Giesbrect. 
Sriedrich Buller von Marion, ©. Dako 


ta, jehreibt: „Won bier ift nicht viel zu be- 
richten, außer von dem böjen Gait, der mit 

ewalt fich den Eintritt erzwingt. So ilt 
auch) bier bei uns unjer Sohn damit be- 
baftet.*“ (Die Influenza it damit natür 
licyd gemeint, ED.) 


Chinvof, Montana, den 22. Degember. 
Sch winjche dem Editor und den Xejern 
ojegnete Weihnachten und eim glückliches 
neues Iahr. Wir find, Gott jei Danf, 
verhältnismäßig gelund in diejer Zeit, 
wo Fo viel Krankheit it und manche Iter- 
ben, E83 tit eine ernite Zeit und wir joll 


en 03 beberzigen, was Sejus jagt: „Was 
io) euch Tage, das fage ih allen: Wachet. 
Wild. und HR. Schröder. 
sortewater, Hanlas, den 28. Dezember. 


Bir baden in der Woche vor den Feierta- 
gen viel Schnee befommen und hatten 
zwei Tage ziemlich jtarfes Schneeiwehen, 
jodal auf vielen „Zinen”, öjtlich und weit- 
ch, nicht zu fahren ging und auch jekt 
noch) nur Ichlecht gebt. Konnten auch die 
Boitjachen nicht fahren. Gin gejegnetes 
neues Sabr oder Gottes Deiitand wiinicht, 
9. hießen 

Monroe, Waihington, den 24. Dezem- 
ber, Bier unten haben wir noch feinen 
Schnee gehabt, aber auf den Bergen, nicht 
weit ab, haben wir ihn ichon jet Monaten 
ichen fönnen. Es iit auch noch nicht jehr 
f>It geweien, bat noch mur ein Achtel Zoll 
(Ft8 gegeben. Die meilte Zeit ift Negen 
und Nebel. Mit einem Neujahrsglücd- 
minich an Editor und Zejer verbleibe ich 
en Pilger nad) der feligen Ewigfeit, Da- 
vid Moop. 

Stabella, Oflahoma, den 24. Dezember. 
sch möchte der Rundihau auch ein paar 
>eilen mit auf den Weg geben. Wir find 
noch alle gelund, wie gewöhnlid. Das 
etier it heute jehr Ttürmifch und dazu 
fchneit eS jo, daß man jchon gerne am 
warmen Dfen fitt. Solange it es jchön 
acwejen, aber jett friegen wir e8. Das 
Sahr sit bald zu Ende, darum jchidle ich 
wieder einen Dollar für die Rundichau 
und den Yamilienfalender. Lizzie Kühn. 
(Werden es quittieren. Danke. €.) 
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1919. 


Ningwood, Dflahoma, den 21. Dezem 
ber. Werte NRundihau! Das Wetter ijt 
ihön; genug Feuchtigkeit, daß der Wei- 
zen gut wadjen fan. 5a, der liebe Gott 
jorgt für uns überall. Winjche dem Edi 
tor und den Xeiern den Segen Gottes 
um neuen Sabr. W. T. Wedel. 


Sanjen, Webrasfa, den 25. Dezember 
‘ch winjche dem ganzen LXejerfreis ein ge 
jegnetes neues Jahr. Wir find jo mäßig 
wohl durch des Herren Gnade. Der Herr 
bat uns dieien Herbit jcyon in die Tief 
ihule gefommen; aber er bat über Bitten 
und Veritehen gegeben. Sa, der Herr hat 
Großes an uns getan, des find wir fröh 
ih. Noch einen Gruß an alle Xejer von 
Kuren Weitpilgern nad) der obern Heimat, 
B. DO, und Kath "Rröfer 


Waldheim, Snsfakbeivan. Bon bier 
fann ieh berichten, dal; die Baume beladen 
ind mit weilen „Zaub“, weil wir jehr 
feuchte, neblige Tage haben. Das jchöne 
fleine Städtchen Waldheim, welches den 
Namen mit Necht trägt, hat endlich eine 
Banf befonmen und dazu befommt es 
auch eine Boitoffice. Boitmeiiter Bohn 
Funf bat fi) dazu die alte Schule ge 
fauft. Es wird mit Necht ee Das 
Städtehen Waldbein bubmt. WM. D. Welf. 


Ehinvof, Bunkinn, den : 18. Dezember. 
Werte Leior! Wir find jett alle jchon ge 
fund, doch der Herr bat es jo gelenkt, day 
mein lieber Sohn Nuben an der Juflu 
enza g FROEDEN it, Die Stranfheit bat hier 
recht viel Opfer gefordert. Nuben hinter 
läht eine ee Sattin und zivei fleine 
stinder. Die Schulen, Kirchen uw. wa 
ven alle geichloifen, jind jeßt aber wieder 
auf, da die Srankheit jehr am Abnehmen 
iit. Der Herr wolle uns allefamt erziehen 
zu rechten Simmelsbürgern. Meine Ad- 
rejie it in Zukunft nicht mehr Chinoof, 
jondern „Dubois, Idaho.“ Grühend, Be 
ter Dalfe. 


Need City, Michigan, den 30. Dezem 
ber. Werter Editor! Wir haben den 2. 
bis zum fiebenten Dezember Schlittenbahn 
gehabt, dann it der Schnee ivieder ver 
ıchmolzen und es war Negen und Dred 
bis zu dein leßten Tage vor Weihnachten, 
dann bat es wieder etiwas gejchneit, doch 
nicht zum Schlittenfahren. Es ijt nicht 
ehr falt. Die Flu bat auch bier biele 
weg aenonmten, unfere Samilte aber bi3 
jet verichont. Wie lange wir bverjchont 
bleiben werden, willen wir nit. Wil- 
beim Dreier. (Wir baben die Zablung 
für beide Gremplare Rumdichau erhalten 
und werden c8 quittieren. Danfe. €.) 





Niverville, Manitoba, den 19. De 
zember. Werte Rundichau! Ich wünsche 
zuerst allen die beite Gejundbeit, die wohl 
noch in manchem Haufe fehlt. Die Grippe 
(Influenza) bat auch unfere Gegend durd)- 
zogen, und mander it aus unferer Mitte 
weggerafft worden. Ber den Eltern Corn. 
T. Friefen find aud zwei garoße Sna- 
ben geitorben: Peter und Nobann. Peter 
war 23 und Sohann 19 Sabre alt. Pe- 


WHennonitifche Vundfehau 


ter konnte franfheitshalber nicht arbeiten, 
jo war er Medizinhändler im Eleinen. 
R hf en die Krankheit nachgelajlen zu 
baben, denn die meiiten in unjerer Gegend 
ind Ba Mit beitent Gruß zeichne ich 
sich als Euer Mitlefer M. E. Friejen. 


Henvder] eIon, Rebrasfa, den 30. Dezem 
ber 1918. 2. Br. Wiens! Einliegend 
firdelt Di den Betrag für Eure Blätter 


md den Faniilien Salender. Der Herr 
bat uns bisher erhalten; ihm jei Dank 
dofür! Der Winter it joweit jehr jchön 
gewefen. Es war wenig Schnee Die 
snfinenza u auch) bier geberridt; es 
ind auch mehrere daran geitorben. Johann 


D. QDuiring, Sen derion, RN. 2, Nebraska. 


Needley, California, den 19. Dezember. 
Werter Editor! Es iit ja wieder die Zeit 
da, dab man das Blatt wieder auf ein 
renes Jahr bezahlt, damit dasielbe uns 
vieder 52 Mal bejudhen fann und von 
den verichtedenen PBläßen, von Freunden, 
Befannten und auch von Unbefannten Be 
richte bringt. Aber auch manche Trauer 
Cotichaften, Berichte don u ee 
i Sterbefällen find darin. Nun Tolches 
alles bringt die Zort mit ji), in der wir 
[bn. Gott gebe un3 zum neuen Nahr 
tel Gnade zum Leben, aber auch zum 
Serben! Sch war Dielen Sommer viel 
tranf, mun aber, Gott jeı Danf, wieder 
geiunder. Mit briderlihem Gruß, Korn. 
Saaf. 


Marion, Siidafota, den 28. Dezem 
ber. Much wir fonnen mit dem Dichter 
initimmen: Das alte Jahr vergangen tt. 
Wir danfen dir, Herr Selu Ehrtit, daß du 
ims in fo qroßer Gefahr behütet hait dies 
aanze Nahr. Yırch Diele iranf'ctt. die 
'n der ganzen Welt ihr Ericheinen macht, 
bat etwas wunderbares an Jih; Viele fom- 
ten ja durch, aber viele mitlen aud) von 
binnen jcheiden. Und dann heilt es: „Wie 
der Baum fallt, fo bleibt er liegen,“ Bred. 
11, 3. Fallt er gegen Mitternadt, jo 
wird er in ewiger initernis zubringen 
mitllen; fällt er gegen M ittag, jo wird es 
avig licht um ihn jein. Darum jagt Se- 
ns: „Mas ich euch jage, das jage ich al- 
fen: Wachet! Ginen berzliden Gruß an 


Editor und Lefer. Mbr. 3. Wiens. 


Snman, Sanlas, den 23. Dezember. 
(Seitern den 22., fina e8 an zu jchneien 
ind hat die ganze Nacht jehr gejchneit und 
such noch aeitürnt, auch noch heute bis 
Mittag. Es find große Dünen zufammten- 
geiveht, dal es heute abend fein Weib- 
nachtsprogramm gibt. ES fehlt dann im 
mer efvas, wenn der Menich fich etwas 
borgenonmen bat oder zugejchieft, und die 
Yinder jich Darauf gefreut haben, und der 
liebe Gott dann einen Striby macht. Aber 
Sott jer Dank fiir all das. Er fchenfe 
uns ferner jeinen Segen. Wir mögen 
uns von Herzen freuen, dab der Herr und 
jeinen Sohn geichenft hat, deffen Kommen 
nd Geburt wir jeßt wieder feiern. Die 
Influenza baben wir auch jchon durdhge- 
macht und find, Gott jei Danf, wieder 
alle geiund. 9. E. und Hel. Ediger. 





.ber. Werte Rundichau! 
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Steindah, Manitoba, den 16. Dezem- 
Ein Neujahrs 
gruß zuvor. Der Herr  Sejus jegne uns 
init beiter Gejundheit! Bei unfern Pin 
dern Kornelius %. Bletten it den 15. De 
zember eine fleine Tochter geboren. Vebri 
gens jind fie Ichön gelund. Noch ein Gruß 
des Friedens und der Liebe von Eurem 
Srenmd in dem Serrn, Beter B. W. Frie 
jen. 


an 


DOWNeill, Nebrasfa, den 23. Dezember. 
sc Ichiefe Hiermit einen Dollar für die 
Rundihau und den Familienfalender. 
Das Wetter it gegemvärtig ziemlich EFalt, 
iit bis dor furzem aber immer jchon ge 
weien. Die Stranfheiten haben jett em 
wenig nadhgelafjen. ES jind bier auch et 
lihe an der Influenza geitorben. Mllen 
Lejern frohe Weihnachten und ein gejegne- 
tes neues Nahr wiinichend, Hemrich Ian 
zen. 


Sepburn, Sasfatchewan, den 20. De 
zeinber. Lieber Editor! Da es wieder 
cr der Zeit it, die NRumdichau und den 
Sugendfreund auf ein Weiteres Jahr zu 
beitellen, jo will ic) die Bablung dafür 
nichiefen. Die Zeute baben bier jehr ge 
franft. Auch bei uns waren drei zu glei 
er Zeit franf. Sujanna iit auch jeßt noch) 
nicht ganz geiund. Es find auch viele ge 
torben. Wir haben no inuner jchones 
x Vetter. Schnee it wenig. Winiche allen 
Veiern ein gefegnetes neues Sahr. B. D. 
X'uller. 


ingbam Xafe, SRinNelDtR, den 20. De 
zeınber. Werter Freund Wiens! ch jen 
de Dir 51.25 für die Nundichau und PBrä 
se No. 2, und mul gleich etwas berich 
ton. Das Wetter it ziemlich trübe; wir 
baben dieje ganze Woche noch feinen Son: 
nenichein Benen, E3 ıjt neblig und reg 
nertich, und die Wege find ziemlich aufge 
weicht, To dab es uns zu Weihnachten nicht 
gefällt. Und die Influenza macht aud) 
no) immer ihre Bejuche. Ich war and 
eine Woche ans Haus gefejjelt, aber jekt 
bin ich wieder meyr los von der Stranf- 
beit und boffe, daß der Herr uns weiter 
verichont mit der lu; fie it ein harter 
Salt. 5. W. Siebert, 


Moundridge, Nanlas, den 28. Dezem- 
Cr 1918.  Werter Freund Wiens! Wir 
batten Tolange warmes Serbitwetter, je- 
do) war es dunfel und jebr naß, 
paljend für den Weizen. Montag befa- 

en wir Schnee und font weihe Weib- 
nachten, — auch glei 12 Grad Froit nad 
Sabhrenheit. Die Bahnen waren ver- 
chneit; feine Schule, feine Verfammlung! 
Sogar die Mıutos haben Ruhe. Wie wird 
fer De 1. Rundihau fommen? ohne 
Dieielbe mac ich nicht mehr jein. Sch 
ichiefe daber den Lohn in Monen Order 
(Danfe! Hoffentli Fonmmtt fie bin troß 
Schnee und Kälte. E>),. Bin Gott jei 
Danf, ihon gelund, was ih Euch allen 
bon Herzen wünidhe. Mit berzlichem 
Sruß, NSacob Heidebredit. 
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Abbyville, Kanlas, den 25. Dezember 
1918, Editor und Xejer! Zuvor win 


iche ich Euch die Liebe Seju umd die Ge 
meinjchaft des heiligen Geiltes. Die Wit 
terung ilt jchon ziemlich falt, auch haben 
wir etwas Schnee. Der Geiundbeitszu 
itand ijt etwas beifer, aber meine Nerven 
ind fehr unruhig. ber wir follen dem 

Herrn dankbar jein allezeit und nicht zu 


riicfziehen, auch nicht milde werden; denn 
zu jeiner Zeit werden wir ernten ohne 
Aufbören. Henry Seit. 

Munid, N. Dakota, den 28. Dezember 


1918. Editor. Der I. Serr hat uns 
in Gnade und Liebe getragen ein ganzes 
Sahr. Wir jind jekt an der Grenze des 


Beer. sch wirniche Dir ein gejegnetes 
Neujahr. Möge der Herr Dir die nöfige 
Sejundheit Ichenfen zur Yrbeit. Cinlie 


gend Ichiefe ich Dir einen Dollar für die 
Hundihau und Bram, No. 1. Wir ba 
ben jegt autes Winterwetter, und Die 


Krankheit bat fich gelegt, jo dal die Schu 


se und Kirche wieder geöffnet ind. —Mit 
Gruß, Sohn Boldt. 
Hillsboro, Kanias, den 27. Dezember 


1918. MWerter Editor! Ich jende bier 
mit einen Dollar als Zahlung für die 
Rundichau für das Iabhr 1919 und hoffe, 
fie wird uns bald viel Wenigfeiten von 


Nubland bringen und noch viele neue Xe 
ijer dadurdh gewinnen. (Hoffentlich. Bei 
dem Herrn find alle Dinge möglich. Ed.) 
Wir find, dem Herrn die Ehre! bisher 
bon der umlaufenden Sranfheit verjchont 
gebl:eben. Aber niemand ijt Jicher, daß 
er fie nicht doch noch befommt. Nett it 
viel Schnee und mäßige Kälte. Viel 
(slircef im neuen Jahr und einen berzli 
chen Gruß von Kohn Martens. 


„‚snman, Sanias, den 19. Dezember. 

Sorter Editor! Ich wiinjche Euch allen 
fröhl be Weihnachten md ein alückliches 
Neuiahr. Es eilt die Zeit, und wir, wir 
mirffen mit ihr eilen. Sinab ins Meer 
der Ewigfeit zieht uns der dunfle Strom 
der Zeit. Es welfet alles um uns ber, 
nd bald, bald find wir auch nicht mehr. 
Wann bat Fich dieies Dichterwort wohl 
mehr erfüllt als jeßt in unferer Zeit? 
Heute hörten wir wieder, dab ziwei ge- 
ftorben find. Der wohlbefannte Melteite 
“fo6 Stlafjen ijt heute bei jeiner Tochter, 
Heinrih Willems, am Schlag geitorben, 
und bei Hillsboro eine Mutter, Frau Klaf 


ion. — Nohn Pauls. 
Mountain Yafe, Minnefota, den 30. De 
zember. Werter Freund Wiens! Weil 


ich fabe, dal; meine Nundichau wieder ab- 
gelaufen it, jende ich einen Dollar auf ein 
weiteres Nahr, für 1919. Was macht Ihr, 
jeid Ihr alle aefund und am Xeben? Bei 
uns jind wir bis jegt noch alle gejund, 
troßdem e8 rumdum bauit; die Ächreefliche 
Influenza bat jchon viele bingerafft. Ge- 
gemmwärtig Tiebt es wointerlih aus; «8 
ichneit heute, während der Wind vom 
Diten fommt. Die Wege find jehr jchlecht, 
und das Fahren ijt fait unmöglid. Hof- 


fentiich gibt eS genug Schnee, dal es mit 


‚örbenn 


Wlennonitifce Bundfchan 


den Schlitten zu fahren geht. Zum 
Schluß noch einen berzliden Gruß von 
T. 3. Beller. (Danfe fiir die Erneuerung 
der NRundjchau. - Bon der Stranfpeit 


Samilie nicht verjchont, fie jind 
bergeitellt, was aud) 
wid nicht genug zu 


blieb Die 
aber jeßt alle wieder 
eine Gnade Gottes 
ichäßen iit. ED.) 


Kanton, Stanjas, den 23. Dezember 
1918, Friede zuvor allen Arbeitern an 
der Rundichau. Weil wir Ivieder an der 
Schwelle des Jahres Ttehen, will ich nocd) 
ichnell die Nundichau auf ein Jahr be 
zahlen und auch den Sugendfreund umd 
Bränte No. 7 oder Wo. 8. Sind das 


ziwei Wandfalender oder tit es em und 
dasjelbe? (Es Find zwei Wandfalender, 
Die viel Aehnlichfeit nut einander baben, 
doch micht ein umd dasjelbe find. Ed.) Es 


chneit heute und Ttürmt; it draußen un 
genuitlih. Bitte shren Schwager CE. 8. 


Die in Arizona zu grüßen! Nebit Gruß, 
N. D. Reimer. (Werde e8 beitellen, wenn 
ich an ibn jchreibe, Sch Habe ihn nämlich 
noch zu danfen für Gejchenfe, die wir zu 
SSerhnachten empfingen. ED.) 


dn 22. Dezember, 
den ganzen ag. 


Hillsboro, Kaijas, 
1918. Beute jcehneit es 
Bis jeßt hatten wir jchönes Wetter. Es 
ind recht viele frank und viele Iterben. 
(Seitern wurde eine Frau Stlallen begra 
ben, die wohl mur eme umd eine balbe 
Stunde franf gavejen war. Möchte die 
jes uns doch alle aufiwecen, damit tpir 
unser Seil Juchen mit aufrigtigem Her 
zen, dal; unier Wandel möchte zeugen, iveh 
(Heiites Kinder wir Sind! Denn Ipir Iver 
den beobachtet, und man mierft ji), wohin 
wir geben, A liebiten follten wir im 
mer geben, wo auch Sejus geben würde, 
und Iprechen, was er gern boört. Wohl 
13, idenn Wir unjere Zeit ausfaufen, 
dein es iit böle Zeit. Wiinjche dem Edi 
tor und Angehörigen Gejundbeit zu den 
seierfagen und Eintritt in das neue Nahr. 


Sath. W. Löwen. 
Sillsboro, Hanjas, den 24. Dezember 
I91S. Werte Nundjihau!  Geitern, den 


23., fing 08 bier an zu fchneien. Wir 
dachten, 68 witrde nur wenig Schnee fal 
en; aber der Wind fan recht jtarf aus 
der Norden und bradte ung einen gro 
Nein Schneejturm der den ganzen Tag und 
Ne Hacht andielt. Der Schneefall bat 
icht aufgehört, aber der Sturm bat noc) 
on Vergnügen daran, mit den Schnee 
bin md ber zu peitichen. Sett find aro 
be Schneeweben, fo da man fich draussen 
init nicht bewegen fanıı. Doch die Liebe 
Sonne läft ihren Teblichen Schein wie 
Ser 'esen. Gott fer Danf dafiir. (Leider 
wor auf Diefem Blatt der Name nicht, was 
ir nicht bemerft hatten, als wir beim 
Deifnen d8 Priefrs den Veitelfzettel mit 
"onen und Mdrefle von diejem Blatt 
ronnten und mit andern Beitellungen 
zur Seite legten. Ind jebt it es ums 
esalich, unter den vielen Beitellungen 
e<rade den Zettel herauszufinden, der mit 
Bott zufammen gefommen ilt. 
E».) 








15. Januar. 


Aurora, Nebrasfa, den 30. Dezember 
1918. 2. Br. Wiens! Den lieben Hei 
land zum Gruß. Gnade, Friede, Segen 


und Wohlergehen nebjt der edlen Sejund 
heit der Seele und des Leibes, jei Euch 
und allen Kindern Gottes geavinjcht zum 
Yenjahrsgruß. Möge Gott geben, dal; 
auch wieder Friede walten möchte in al 
len Yanden, wo durch) den  jchreclichen 
Strieg To viel Elend und Trübfal entitan 
den tt, auch) dal mehr Sottesfurcht, Liebe 
und Kintracht unter den VBölfern mröchte 
walten! Auch bier in Nebrasfa iit die 
Ssnfluenza hart aufgetreten und bat vieie 
auf das Kranfenbett aelegt und auch man 
es Opfer gefordert. Gott iit ein qnädi 
ger, barmberziger Gott, aber auch ein ge 
rechter Richter. Wohl dem, der ihn zum 
ihrer bat. Khriitian NRediger. 


»orie, Sasfatchewan, den 29. Dezem 
ber 1918, Zuvor einen Gruß der Liebe 
an den Editor und meine Freunde, Ge 
'hwiiter und alle XZejer der NRundichau. 
Was uns anbea.angt, find wir wieder, Gott 
jet Danf, jehön gejund, was ich auch allen 
andern von Serzen winjche. Gejtorben 
ind bier in unjerer Nähe vier Erwachjene, 
alles Englander. Ein Baar Leute find 
eine halbe Stunde aus einander geitor 
ben. Sinder find feine geitorben. Weib 
nachten haben wir wieder feiern dürfen, 
das Seit der Geburt Seju, unierd® Erlö 
jers und Seilandes. Der liebe Gott wolle 
uns auch binfort gnädig fein und uns 
behüten, bis wir don bier jcheiden, um 
einzugeben : in das ewige Friedensreicd, 
welches der liebe Heiland bereitet hat für 
alle, die die Erlöjung angenommen haben. 


Das Wetter it nicht jehr falt, aber 
wir haben etwas Schnee. Beter W. Falk, 
Nor 36. 

sreeman, S. Dafota, den 26. Dezem 


ber 1918, Gott zum Gruß und Selm 
GChriitum zum Trojt. Zum neuen Jahr 
d°8 alten Gottes Treue! Wöge er under 
Leben heiligen und erneuern! Weil ich 
die Rundichau wieder halten will, jchicke 
ich hiermit einen Dollar für ein weiteres 


Sahr. Die leßte Nummer haben wir den 
24. Dezember erhalten und haben aud) 
vieles aclefen von verichiodenen Stranf- 


beiten und Begräbnifien. Die Influenza 
hat bier auch ein Paar junger Eheleute 
durch Den Tod gejchteden. Es joll in Free- 
wan morgen Begräbnis jein. Der Ber 
ttorbene it ein Nacob Delzer, der feine 
ron und ein a ge Kind bin- 
t.rlaffen dat. — Die er, bat Tich 
geändert jeit u Den 21. Dozem 
(er waren die Fenitern befroren ımd der 
(rdboden weiß, und es tit bis heute noch) 
falt. Segenmwärtig formen immer jum 
ge Leute nachbaufe von denen, die einge- 
zogen ivaren. Deuti) pradigen ift au) 
wieder frei. Die Wege zum Fahren wer- 
den wieder bejfer, Möchten wir doch im 
neuen Sabr zu Gottes Ehre aufrichtiger 
und gewillenbafter leben, dal; wir doch die 
ewige Scligfeit nicht verfaumen! Das 
malt» Gott, der himmlische Vater durch 
Selum Chriitun, umlern lieben Heiland! 
Amen. Nakob Hofer, Nr. 4. 
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Swalwell, Alta., den 26. Dezember 
1918. E BB. Wiens! Cinliegend Zab 


lung für die Nundjchau auf:ein weiteres 
Jahr. Habe eine Zeitlang die Rundjdhau 
nicht erhalten, aber die legten zwei Wo 
chen fan fie wieder. (Wir bedauern das 
Ausbleiben der Nundicau, die wir doc 
pünktlich jede Woche gejchiet haben. Es 
freut ums aber auch wieder, daß die cana 
diichen Boitbeanmten nach und nad), bier 
friiher, dort jpäfer, jie wieder an die Xe 
jer abliefern. Ed.) Die Influenza tt 
wieder Itärfer aufgetreten, nachdem fie 
ihon ehvas nachgelaflen hatte. Sin und 
wieder fonmien au) Sterbefälle vor. E3 
it fait micht genug Silfe zu. befommen, 
die Kranfen zu bedienen. Unjere Tochter 
Helena bat jchon bei jteben Wochen Ylu 
Kranfen bedient und it noch frei geblieben 
von berjelben. iind von Stranfheit 
verichont geblieben. Gruß an Editor und 
alle Freunde. NIiaac B. Löwen. 


EM 
Wir 


Sjabella, OXaboma, den 30, Dezember 
1918. MWieder it die Zeit da, wo die 
Nundichau bezahlt werden fol. Wie eilt 
doch die ‚zeit raltlos dahin, und wie geht 
unier Xeben jchnell zur Neige. Ein Yahr 
it verichwunden und jo viel it von un 
jerm Leben abgejchnitten. Zu diefem al 
lem ilt das menjchliche Xeben unficher, da 
rum mahnt der Serr zur Wachlamfeit. 
War das vergangene Sahr mit zubiel 
Schlaf und Trägbeit geendet, jo laßt uns 
das fonmmende mit mehr Mut und Ernit 
antreten. Gott wird einjt Nechenichaft 
fordern von diejer Snadenzeit, die er uns 
geichenft. Wir hatten den 23. einen 
recht altmodiichen Schneejturm, wie wir 
ibn Jchon lange nicht gehabt. Die Ziige 


ind mehr oder weniger gehemmt und die 
Wege Find Itellenweile unpasjierbar. Wir 


mußten folgedejlen Weihnachten Daheim 
in ımferer Einjamfeit feiern. Die legten 
paar Tage war es fehr jchön und der 
Schnee it jehr geihmolzen. Wünjche Edi 
tor und Xejern ein gelegnetes Neujahr. 
red Penner. 


Bordeaur, Wyoming, den 21. Dezem 
ber 1918. Werter Editor und alle LZefer! 
Bald Schreiben wir 1919, und das erin 
nert mich daran, daß wir auch in dem: 
neuen Sahr die Nundichau lejen wollen. 
So Ichiefen wir den Betrag dafür. Das 
Wetter bat ich heute mal geändert. Bis 
jeßt hatten wir eine — fir Wyoming — 
ihöne Witterung, aber heute haben wir 
einen „old faibioned“ Schneeiturm. Nev- 
Schmidt von Wona, Colorado, iit bier 
und bält mit uns Verfammlungen und 
gibt auch Nathechisinus-Unterricht. Aber 
Ichade, er fann nicht zu Weihnachten blei 
ben. Die Snflwenza tt eine gefährliche 
Krankheit, durch fie it Schon manche Seele 
aus dieier Welt gefordert worden, doch 
von uns Deutichen bier in diejer Gegend 
bat es noch niemand getroffen. Wir find 
auch ehr danfbar dafitr. In andern Staa- 
ten bat es ja auch viele Deutiche mitge- 
nommen, jo auch zwei vom unjern Cou- 
jins. Wollen offen, daß e8 damit bald 
eine Menderung nimmt. Mber, e8 muß 
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Diejer Abreißsftalender 
dient al3 Erjaß für den 
weitverbreiteten und viel 
gelejenen Bremer Abrei 
stalender und begehrt Ein 
laß als Zimmerjcharued md 
Spender geiftlicher Erquif 
fung. 


Der Nalenderblod ent 
hält, wie üblich, kurze, fer: 
nige und friiche Berrad 
tungen und Xieder, Die 
jchon manchen gläubinen 
Seelen eine geijtlühe Er 
oniefung geworden find. 

Die Nüdwand bringt in 
aejchmadvolliter chromoli: 
thoaraphifcher Ausitartıuma 
das reizende Bild: 


„Die Geburt Jefu zu 
Bethlehem.” 

Wir bringen für jeden 
Tag eine furze Schriftbe- 
trachtung und eine bibjche 
Craäblung. 


.10 
‚85 


rer un PM, 


ER EB STE LTE ALTE ELLE LEE LEE N LEN DEN ALLE ALLE ALIEN NR AL EAST EEG) 


Wintiche allen 
M. und N. 


alles in Erfüllung geben, 
ein gejegnetes neues NSahr. 
VB. Nachtigall. 


Derbert, Sasfathewan, den 24, Dezent- 
ber. Bald, bald heilt es: Die Uhr hat 12 
geichlagen, und wir schreiben anitat: 
1918: 1919. Unaufhaltfam eilt der Strom 
der Zeit. Wie mande Seele ging in 
Diejem Nabr, durd die schwere Flu- 
Sranfheit hingerafft, in die Ewigfeit! Ob 
vorbereitet, blieb einem jeden überlajfen. 
Verbüllt und verichleiert itebt die Zukunft 
vor uns. Möchte es doch ein dauernder 
Friede werden, wovon heute jo viel ge- 








jprochen wird! Die Krankheit, welche bier 
in unferm Diftrift den Anfang nahm, ift 
ganz gebroden, und es jcheint bier im 
Derbert-Diitrift, daß fie im großen gan- 
zen allmählich verjchivindet, nachdem fie 
jo viele Opfer aefordert bat. — Dei 
"Wetter it diefen Winter von angenehmer 
Temperatur aewejen. Die Cars find nod) 
in vollem Gange, doch iit e8 nicht auöge- 
ihlojjen, daß wir nad Neujahr noch Füh- 
le Erfriihungen befommen fönnen. Schw. 
Anna 3. Thiegen weilt gegenwärtig bei 
ihren Eltern, wo fie wohl ihre Yerien zur 
Frholung von ihrer Arbeit in Winnipeg 
nimmt, Nächites Nahr mehr! Mit Gruß, 
Sacob 3. Toms. 








12 
Nnkland. 
Slavpgorod, den 10. (Se 
ehrter Herr Editor E. B. Wiens! Da ich 


heute zufällig Shre Nödrcjje erfahren babe, 
jo will ich jelbige auch gleich) ausnußen. 
Wir haben näntlich einen Onfel und aud) 
eine Tante in Amerifa, willen aber ihre 
Adreiie nicht. Ich wollte Ihnen hiermit 
bitten, vielleicht Jind Ste jo gut und ver 
juchen e3 durch) Befanntinachen in \Shrem 
Blatt bezw. Zeitung, die Adrejfen une 
rer VBerivandten zu erfahren. Der Name 
un’ers Onfels it Abraham Wiebe, gebür 
tig von Alt-Samara, Oft Rußland. Er 


it ungefähr im Sabre 1894 oder 1895 
hingezogen. Sein Bater, unser Grof; 
papa, ebenfallsAbraban Wiebe, it auch 


von Alt-Samara, vt im Sabre 1891 nad) 
Amerifa gezogen niit Srobmana und» aud) 
einer Tochter Anna, unjerer Tante. ch 


bin nämlich die Tochter des veritorbenen 
Siaafs von NMleranderthal, Alt-Samara. 


Bin jekt verheiratet mit Nobert Schröder, 
auch von Alt-Samarı. ir wohnen jekt 
in Sibirien. Wir möchten gerne mit Sb 
nen, Onfel und Tante, wenigitens im 
briefliher VBerbimdung treten. Wenn wir 
die Mdrelien unierer Vemmvandten dureh 
Shre Vermittlung, Herr Editor, erfahren 
fönnten, würden wir Ionen vielen Danf 
ichulden. 

Der Winter bat bier heute angefangen, 
Heute hatten wir das erjte Sti vetter. 

Sm voraus Ihnen danfend für Sbre 
Nemithung, zeichnet mit berzlichein Grub; 
Yugufjte u. Robert Schröder. 


Unjfere Ndrefje tit: Sıpadnaja Sihirj, 
Ylta’sfoj Gub., gorod Slavgorod, Glin 
finsfaia Uliza, Siwart. 197, M. 11. 








Kortjetung von Seite T 
Nackybarichaft jehr ernit geredet, hat einem 
manchen die Frau, und mancer Fran den 
Mann genommen. Einige Familien ba 
ben beide Eltern verloren, Gin Water 
Itarb, und nach drei einhalb Stunden jtarb 
auch die Mutter. Cs blieben fünf Waifen 
zurüf. Wieder Itarb ein Mann und nad 
fünfzehn Minuten jtarb auch die Frau. 
ES blieben vier fleine Minder zurüc. Ich 
dadhte an den alten Mussprich eines Dich 
ter3: „Es bleibt gerecht jein Wille.“ Hel 
fe uns Gott, frob zu iterben! 

Ssafob Brieb. 

Saird, Sasfathewan, Tiefengrund, 
im November 1918, Wie langlam und 
träge jchleichen doch die Stunden und Ta 
ge di Trübfal für ums dabin, wogegen 
die Tage, wo wir in Sefundbeit und Ruhe 
leben fönnen jo raitlos jehnell dahin eilen. 
So iit es uns in den leßt verfloffenen Wo- 
hen ergangen, wo die gefürdtete Im- 
. Muenza befonders heftig in unferm Sretie 
aufgetreten it. Es it wohl faum ein 
Heim bier in der Umgegend, welches von 
diefer böien Sranfheit version: aehl:eben 
it. Bei uns war der Herr jo guädig und 
legte nicht alle zu gleicher Zeit auf das 
Krantenbett; jondern, die jchon Genejenen 
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für 1919 


Sröße Il x 131% Bol. 


Mit Seidenjhnur zum 


N 
s I GC Aufhängen. Ein Wand- 
mem er EEE, TEE en Ban Fe) E e % 
a Pier Faiender “h falender mit Bibelftel 
KASN, We DL SIRDT ' 
BERN en EWR! & 
ET RE TREE 2 Re“ ci fen. Rür jeden T in 
FRE Bi en. Sir jeden Tag ein 
Y%) 2 FR 
el ‚Ri Ribelfpruch nebit An» 
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Er gabe eines Scrittab- 
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Vorderjeite 
Ter Salender Hat 
eine Seite fir jeden 


Monat, vierzehn Seiten 


mit Deefe und Rüden. 


Fa er ma 
Ba FRE 

u Yoshe 

ee Su 


4 


Wohn nd Mrbeitszim- 
mer Jomwie für öffentl. 


die Yritalten. 








Sn Sarben gedrucft 


Cin ikhöner WRaud- 


chim. Much in folgen- 
den 


Zprachen zu ba- 


ben: Gnalifeb, Sid 
Numäniic, Böhmifch, 
Ingariih, Stalienijch 


und polniich. 








Iunenjeite. 


Freis 25 Cents. Zinf Eremplare für $1.00 pojitfrei. 
wninge Bedingungen fir Agenten. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, Scottdale, Pa. 





ARASREE SE 
WEDRTEEZDD 


urd Die noch 


richt 
Yeidenden pflegen. 
jern 
aber der 
Ynders war e8 bei unlern Sfindern VBeter 


T 


Stenfelds. Do, trat die Kramfheit bofon 


Erfranften fonnten die 

Per einigen von um 
Kindern wurden jie wohl alle Franf, 
Serr Inte baldiae Camel 


vers beftiq auf. Der Hauspater und fie 
ben Kinder wurden zugleich franf, und 
nachdem die Mutter ihre Lieben fiinf Ta 


ge in treuer Pflege beforgt hatte, war auch) 
auch Tie muhte Jich 
Töchterlein 
nad) Noitbern ins 
es auch) einige Ta- 


ichien. 


ihre Kraft dahin umd 
leger. Ihr einziaes 
anf des Doftors Rat 
Sospital aebracht, wo 
ge noch Beiferiverden 


wurde 


Aber des 








Sertn Rat hatte e8 anders entichieden. 
ven 14: November rief der Herr das lie 
be Kind beim, und fie, auf die die Eltern 
©) Soviel Hoffnung gemacht (fie jollte ja 
die rechte Stitge der Murnter werden), fie 
oe bleich und falt, im Sarge gebettet, 

"lternhaus zurüd, Das war ein 
oo werer Teg fiir uns alle. Selbjt waren 
r rod Iehinacdh und hinfällig von der 
en Durchgemachten Krankheit, und mın 


» ‘ 
ar 


Ne’rr Schmerz). Wir trauerten mit den 
eben und fürchteten für das Xeben des 
"ters Por Seimgegangenen. Doc Gott 


rhörtt unlere Gebete; den nädjiten Tag 
trat eine Wendung zum Beifern bei ihm 














1919. 


ein, und wir jahen wie ichon jo oft, daß 
bei Gott fein Ding unmöglid iit. Sa, 
was wären wir ohne de3 Allmächtigen 
Hilfe, und wie gut ilt e8, da unfer Gott 
ein allgegenwärtiger Gott it! hin Eön- 
nen wir all unsere Lieben nahe und fern 
ans Herz legen. Er fieht alle und fennt 
jie alle und böret unjer leben. 


Gines bitt ich dich, mein Gott, vor allem 
andern: 

„Xaß uns 
Zeit!“ 

Ohne dih in diefem Dunkeln Tale wan- 
dern, 

sit gefährlich für die Zeit und Emigfeit. 


nicht allein in Ddiejer böjen 


Tod und Schinerzen, wohin wir die Blicke 


richten; 

Gins der Lielen rufit du nach dem andern 
fort. 

Manche Hoffnung wird mit einem Schlag 
vernichtet, 


Wo der Todesengel zieht von Ort zu Ort. 


Mittter nimmit du bin von ihren Tieben 
Kleinen; 

Waifen jtehen weinend an der offnen 
Gruft. 

Kannit du, Vater, denn mit allen qut es 
meinen, 

Wenn von Schmerz und Namımer wieder: 
ballt die Luft? 


Seht Da3 Mägdlein, ihrer Eltern Stolz 
und Freude, 

Nuft der Tod in ihrer Ichöniten Plitte ab, 

Tief gebeugt iteh’n fie, das Herz voll 
bitternı Zeide; 

Sie Traume finfen mit ihr in das Grab. 


Manches Band der inn’gen, treuen Liebe 
Meile der harte Tod mit Falter Hand 


entzivei. 

D wie diinft uns dann das Xeben oft To 
tribe 

Und die weite Welt mm uns jo Dd’ und 
leer! 


Doc; Gott it ja Vater aller Menjchen 
finder, 

Mit einem Wort regieret er die ganze 
Welt, 

Wo er Wunden jchlägt, fann er allein fie 
lindern, 

Ver nur Still im Glauben jeine Sand 
feithält. 


3wet Stunden jpäter wie Anna Reu- 
feld, auch den 14. November, jtarb bier 
ein junger Mann Serman Dalfe an der: 
jelben Krankheit. Er war fürzlich geiwij- 
er Berbältniffe wegen von Oflahboma nad 
Sasfatheman gefommen. Er muäte jo 
bald Ichon dent Rufe des Herrn in ein bei- 
jeres Land wie bier auf Erden zu finden 
it, folgen, und weilt jet in der eiwigen 
Heimat, wo ihm feineßefabr oder Schmerz 
und Leid mehr droht. Sehr traurig war 
diefer Todesfall für feine alten Eltern, 
die noch drüben weilten, aber auf die To- 
desnachricht hierher eilten, um noch einmal 
in das erblafte Antlit ihres jüngsten 
Sohnes zu ichauen. Der Herr madt fein 
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Prämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Familienfalender. 

Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau, und Chr. Zugendfreund. 

Prämie No. 3 — für $1.35 bar, die Rundihau, den Sugendfreund und den 
tamilienfalender. 

Pramie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundihau und das Evangelijhe Wa- 
gazin. 

Pramie No. 5 — fiir $2.50 bar, die Rundichan, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreund. 

Prämie No. 6 — für $2.60 bar, die Rundichau, Ev. Mag., Jugendfreund 


und Familienfalender. 


Wer ji aus diefen Prümien eine gewählt hat, aber nod) eine zweite 
winjcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beitillgettel die beiden gewiinichten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidfe Bejtellgettel und Betrag 
an: Mennonitiihe Rundihau. Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandfalender mit Bibelverjen. Ein- 
zig in feiner Art. Ein jchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Nahres. Barpreis 25 Cents. ALS Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 


Prämie No. 8 — 1919 „Seripture Tert“ Wandfalender nah neuem Plan 
und jchöner ausgeführt al8 je. 


Der Scriptuve Tert Wandfalender für 
das Jahr 1919 ijt ein Kunftiwerk von au- 
berordentlicher Schönheit. Der Entwurf 
de3 Umischlags, in Farben und Gold, dar- 
jtellend die Auffindung des Hindes Mofes 
durch Die Tochter Bharaos, hat etivag un- 
mideritehlih Nührendes, mährend die 
zwölf Nlluftrationen, zu gleichen Teilen 
dem Mlten und Neuen Teitament entnom- 
men, ohne Nusnahme Meiiteriwerfe reli 
atöjer Humit find. Mit einem Bibelvers 
für jeden Tag, Merfipruch, Lejezettel und 
internationalen Sonntaasichulleftionen 
iit der Bihel-Tert Kalender in der Tat 
das ideale, moderne ‚Chriftliche Nahr- 
buch.” Er follte die Wände eines jeden 
Heim3 im Lande fchmücden. Machen Sie 
ihn zum Ramiltenaltar in Ihrem Heim. 


























Der Wandfalender ift nach einem neuen „Gravure” Berfahren ge- 
druckt, wodurch eine jehr jchöre bildliche Darftellung ermöglicht ft. 
Barpreis .25 Cents. Als Prämie mit der Rundichau 15 Cents 





Beitellzettel. 


Schide hiermit $.. für Mennonitische Nundichaun und Prämie 
No. 
EEE RR ES : 


(Sowie auf Rundichat.) 


Voftamt . . 


Rote . 














Zupderfanfen. 


16% Were Land innerhald des Stadtplanes 
von Herbert, Sasf., Canada. 10 Mere davon 
find Pflugland und teiltweis eingefenzt. Das 
übrige ijt Prairie mit einer fleinen Niederung, 
die bi3 in den Sommer Wafjer Hält; nicht 
jumpfig. Brunnen in der Nähe find bis 40 
suß tief. Das Land liegt an einer großen 
Berfehrsitrahe zwischen den mejtlihen Häu= 
fern Serbert3 und der Bibelfehule.. Die Her- 
bert Stadtjchule bietet auch einen Hochichul- 
furfus, wer alfo der NMusbildung der Kinder 
wegen zur Stadt ziehen und doch nebenbei noch 
im Stleinen farmern möchte, für den mären 
Diefe 1613 Mere jehr pajiend. 

Preis 550 Dollar bar, 
Man Äpreche vor bei oder jchreibe an 
Kaal ©. Wiens, 
Herbert, Sasf., Kanada. 





Anjeben der Berjfon, ob jung oder alt,— 
er ruft durch jeinen Todesengel in diefer 
harten Zeit jo viele ab, wo wir jchrmache 
Menfchen feinen gewiß weifen Rat durc)- 
ans nicht veriteben fönnen. Mber Sefus 
faat Nob. 13, 7: „Was ich jeßt tue, das 
weißt dir jeßt nicht, aber du wirft es ber 
nach erfahren. “ Diejfes Wort, vom SHei- 
fand jelbjt geiprochen, fönnen und mürffen 
wir annehmen, al3 wenn er e8 perfönlich 
zu uns jagte, wenn wir feine Führungen 
im umlern: Leben nicht veritehen können, 
Das „bernadh“ ioll uns tröften und die 
vielen Fragen in unferm Herzen zum 
Schweigen bringen. Ich habe e8 in man- 
chen dunflen Stunden des Lebens fchon 
jelbit erfahren, wie jchwer es ift, wenn 
man bor Nätiel steht, die fih im Leben 
wohl nie lölen werden; aber bernad 
werden wir jchauen, was wir jekt nicht 
veritehen fünnen. 

Den 21. Nov. 
Nachbarichaft dann no eine Frau W. 
allen, aeborne Bergen. Sie murde, 
während fie die Influenza hatte, no) von 
einem Sinde entbunden, Das waren aud) 
Taae voll Hoffen und Zagen biß der Sei- 
land fie dann heimrief. Den Gatten umd 
fünf Rinder Täht die Entichlafene trauernd 
zurinf, DO wie ichön ift es für die felig 
Seftorbenen, dort droben im Glanz ver 
Herrlichkeit zu erwaden, wo fie nun in 
Sefu Armen auf etviq geborgen find. Doc 
wie viel Tränen, Sehnen und Nammer 
ind bier auf Erden, befonders in diejer 
letten Zeit, wo der Tod feine Ernte fo 
reichlich hält, Gott möge tröften und die 
Wunden heilen, die er geichlagen hat! Er 
bat e8 ja verheißen und wird e8 auch tun. 
SH mu wohl den Editor und die Le- 
ter um Gntjehuldigung bitten, daß der 
PRericht jo lang aeworden iit, da aber bon 
Tiefengrund und Umgegend jchon lange 
nicht3 erichienen‘ iit, hoffe ich, dak fie es 
mir verzeihen werden. Mit Gruß, 

Ratbarina WRegier. 

(Wir hoffen, dal die Lefer den Pericht 

nicht zu Tanga finden werden. ©.) 


itarb bier in unserer 





Ohne Kampf und Entbehrima iit fein 
Menichenleben, aud) das glüdlichite nicht. 
Denn gerade das wahre Süd baut fich 
jeder nur dadurd, dak er feine Gefühle 
unabhängig vom Schidfal made. 
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Deine Atmofphäre. 


Scder Menich hat jeine Atmojphäre. Sit 
er gläubig, jo fühlen ji) Die Nichtglaubi- 
gen, ohne dad; er viel jagt, in feiner Nähe 
gejtraft und nach oben gezogen; 1jt er nicht 
gläubig, jo fühlen die Gläubigen injtinktiv, 
daß fie auf ihrer Hut fein müffen, wollen 
jie nicht nach unten gezogen iverden. 

Du fommit in eine Gejellichaft und halt 
jofort das Gefithl, dah du dich gehen lafjen 
fannit. Mbweiende Berjonen durdhhecheln, 
tt bier nicht verpönt; zweifelhafte Gejchich- 
ten, Bifanterien finden ein danfbares Pub 
fifum. Wie jchnell reißt diejfe Atmoiphäre 
dich hinunter. Nachher Ichlägit du an deine 
Brust und fragit Dich: „Wie war es nur 
möglich daß ich mich fo wegtverfen fonnte?“ 
E83 lag in der Atmofphäre! 

Ein andermal fommit du in ein Haus, 
ivo du dich merfwürdig zum Bleiben ein- 
geladen fühlit. Das Gefpräh Fnipft Tich 
leiht an und läht fich ohne Nunftpaufen 
weiterführen. E83 wird immer interejjan- 
ter, tiefer, erniter. Du läßt jonit nicht To 
(eicht andere in dein Heiligtum blicken, aber 
bier empfindeit dur e8 als eine Vergünfti- 
aung, einmal rubig iiber das Iprechen zu 
dürfen, was deine innerite Seele bewegt. 
Du bait das Bedürfnis, eimmal deine 
Schwachheiten zu beichten und um Nat und 
Zuspruch zu bitten. Dir wird jo wohl und 
feierlich wie in der Kirche. Wenn du gebit, 
hift dur dir jelbit ein Nätiel, dab du dich 
fo erichließen fonnteit. Wie war das mög- 
ih? Die Atmoiphäre deines Freundes hat 
e3 dir angetan! 

Nırch dur haft eine Atmofphäre! Welche? 
Seht fie, oder zieht fie andere nieder! Bilt 
dur ein gläubiger Ehrift, fo lat dir jagen, 
dah dein Heiland große Dinge bon Deiner 
Atmosphäre erwartet. Von jedem Gläu- 
bigen erwartet er, daß er fein Licht Teuch- 
ten lafle und die Unaläubigen in feine At- 
mofphäre ziebe. —(Für Herz und Haus.) 





Die Hunt des Lötens, 


Alles was in den Gefchäftshereich i 
nend eines Gewerbes fällt, wird bom Ri 
hen Bublifum auch als ausschliehliches Pri- 
pilen nur diefer Maffe betrachtet, Telbit 
wenn die Verrichtung eine fehr einfache ilt 
und von den Gefchäftsleuten, wie dies auch 
bom Löten gejaat werden fanr, nur ungern 
getan wird, meil nicht viel dabei zu verdie- 
nen ift. 

Bei der Einfachheit des Lötverfahrens iit 
es eigentlich zu permundern, dab fo wenige 
Zaien mit dem Lötfolben umzugehen ver- 
itehen. Wie hänıfiqg fommen in jedem Haus- 
halte Defekte an Geichirren aller Art vor, 
de mit dem Lötfolben fchnell auf Tängere 
Zeit wieder ausgebeffert werden fönnten. 

Das Löten iit eine Sache, die ich bald 
erlernen läßt. Erforderlich iit der Lötfol- 
ben, das Lötmetall (1 Teil Blei, 3 Teile 
Sinn), ein Fläichehen mit Salzläure und ein 
Stüd Salıniafftein zum Blanfhalten des 
Lötfolbens. Das Verfahren ijt etwa folgen- 
des: Die zu lötende Stelle wird leicht mit 
der Feile überfahren, bi8 fie blanf wird 
und das Lötmetall Teichter annimmt. Sn 
Serdfeuer oder an einer Gasflamme wird 
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der Lötfolben erhigt. Ziemlich hei muß 
er jein, damit ich das Zinn leicht fchmelzen 
läßt, Doch darf er auch nicht alüthend fein. 
Nun, durd) die Hebung wird man mit der 
Zeit den erforderlichen Hitearad bald her- 
aus befommen. Mit einer Gänfefeder trägt 
man etivas Salzjaure auf die zu Tötende 
Stelle, der heie Kötfolben wird in das Lot- 
metall gedrückt anjegt. Hiermit überfahrt 
man nun Die Stelle, welche gelötet werden 
joll. Kleine Löcher am VBlechtöpfen, Eimern, 
Stebfannen, Badewannen iverden durch das 
öftere Ueberfahren der betreffenden Stelle 
nit dem Zötfolben zugeichniolzen. Sind ite 
Löcher größeren ande, 3.9. bei Kohlen 
eimern, dur Durdhitoßen entitaniden, jo 
wird das Zoch mit einen etwas größeren 
Stirchen Blech itberdeckt und ringsum feit 
gelötet. Nötigenfall3 wird das aufgejekte 
Blechitiik mit Eifenladf etwas geichiwärzt. 
Sußeilerne Gegenstände Taffen ji mur 
ichwer Töten, doc gelingt es manchmal, 
wenn die Bruchitelle etivas gezackt ift. Much 
an Emailletöpfen fallen jich Fleinere Yöcher 
mit Zötmaffe veritopfen. Muf der Herd 
feuerung zu benutende gelötete Töpfe find 
allerdings wenig wideritandsfähig, doc 
iverden jie immerbin eine Zeitlang balten. 
Huch in der Buppenfirche und Puppenitube 
unserer Mleinen fann man auf diefe Weije 
feichte Fleimere Schäden reparieren und fo 
manche Träne trodnen. 

Sicher wird e8 fich lohnen, die Lötuten- 
filten unferem Sandwerfsfaiten einzubver- 
leiben. 


leßten 
(Srippe,“ 


Der zuverläflinite Arzt. „Nm 
Winter hatten uniere Rinder die 


ihreibt Herr I. Perlin von Star City, 
Sasf., „dDoh Fornt’s Mlpenfränter zeigte 
ichnell feine Wirfung. In diefenm Sommer 


litten fie an Diarrbde ımd den Meaiern, 
md dies Heilmittel erivies fich wieder bon 


grober Hilfe. Wir betrachten Mlpenfrau 
ter als den zuderläfligiten Arzt. Ein 


Mann in unferer Nachbarichaft wurde da- 
dur don einem fchweren Magenleiden 
geheilt: er Sagt, dab es ibm unmöglich 
aeiveien märe, mit solchen  beftigen 
Schmerzen wie er Sie erdulden mußte, 
weiter zu leben, iwenn er nicht Fornt’3 
Alpenfräuter erhalten hätte.“ 

Forni’s NMlpenfräuter iit der Familien- 
arzt in tauienden von Sänrfern im ganzen 
Lande geworden. 8 iit eim Heilmittel, 
weldhem man pölliges Vertrauen schenken 
fann. Sein Fall war fo fchlimm und fein 
Leiden fo jchwer, dab dies alte Präuter 
heilmittel nicht noch autes getan hätte. 
Es it nicht in Mpothefen zu haben, jon- 
dern wird von den Seritellern direft Murd 
beionders ernannte Zofalagenten aeliefert 
Wegen näherer Auskunft wende man fich 
an Dr. Peter Fabrney & Sons Co., 2501 
Rafhington Plvd., Chicago, II. 





Man muß drei Tage faften und nicht? 
ejfen, für Hunger und Durjt fann man 
ichwarzen Kaffee trinfen ohne Zuder; am 
nächiten Morgen iht man eine Sand voll 
ausgefhälten Kitrbisfamen, eine Stunde 
Später nimmt man einen Löffel Eaftoröl. 
Ein gutes Mittel gegen Bandtvurm. 

















& rza) iu ng: 


Ihamar, 
oder 
Die Zeritörung Jernjalems. 
SchluB. 

ALS fie fich der wunderbaren Hilfe ihres 
Setlandes und Seiner Erhörung ihres Ge 
bet3 io recht bewuht wurde, ftel fie 
die Brut 


Sim 


ri mit Strömenden Tränen an 
und fliiiterte mit vor Freude bebendei 
Stimme: „Simri, die Scheideiwand zivI 


ichen deinem und meinem Herzen it ge 
fallen. Dein Gott iit mein Gott und dein 
Heiland iit mein Heiland. NJejus von Na 
zaretl) hat mein Herz gewonnen.“ 

Simri, ichon von Freude Durchbebt 
iiber das Wiederjehen und die Rettung 
jeiner Braut, fonnte, als er dies hörte, 
vor Wonne nicht reden, jfondern nur jeine 
Augen entziikt gen Simmel richten, aus 
denen Berlen der Freude und des Danfes 
iiber jeine Wangen niederrannen. 

Als der erjte Ausbruch der Freude vor 
itbergeraufcht war, hatte Thamar taufend 
verwunderte Fragen an Simri zu richten 
und fiel ihm dabei immer wieder um den 
Hals mit wernendem Entzütden und frob 


[ocfenden Danfe gegen Gott, da jte ih 
ren Simri wirflich ungefreuzigt, leben 
dia, leibbaftia ummichlungen halte. 

Der freundliche Xeier fanın ih ehe 


vorjtellen, al3 wir zu bejchreiben verme 
gen, mit welchem Verlangen und Eritau 
nen fie aus feinem Munde hörte, wie er 
bei dem Feldberrn der Römer Ti aufge 
halten, um eine Gelegenheit zu ihrer Net 
tung zu erbafichen, und er binwieder von 
ihren Lippen der Erzählung laufchte, wie 
der barmberzige Vater im Himmel fie jo 
wunderbar durch Angit und Schmerz und 
Hungersnot und Todesgefahren bindurd) 
zur Erfenntnis feines Sohnes geführt 
hatte. Wie vorher im Schmerze, jo muß 





Magen:Krante 


Warum leiden Sie noch arı Unverdaulichkeit, 
faurem Magen, Aufitogen, Blähungen, Ma- 
gengafe und Hrämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopfichmerzen und Berftopfung, wenn doch die 
berühmten 

Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und fichere Heilung 
bringen in folchen Fällen. 


Herr W. del, Omenspille, Mo., fchreibt: 

„Ih mar feit vielen Nabren Magenfranf und im 
legten Habre murde e8 fo fhlimm, daß ich nicht mehr 
arbeiten fonnte. Die Germania Dianen Tabletten ba- 
ben aber meine Aranfbeit gebeilt. Meine Nachbarn 
find ganz erftaunt wenn fie mid twieber auf bem felbe 
feben, denn alle Leute glaubten id werde nit mebr 
lange leben.” 

Herr W. Mener, Rlorence, Pans., fchreibt: 
„Meine Mutter, melde jet 80 Jahre alt ft, ge 
braudte bor einem Jahre die Germania Tabletten, 
naddem viele andere Mittel Teine Hilfe bradten und 

fte wurde daburd geheilt von Ihrem Magenleiden.” 
Preis per Schachtel nur 30 Cent, oder 4 
Schachteln $1.00. Zu beziehen durch den Im- 


borter: R. Landis, Bor R. 12, Evarfton, Obie. 
Rente . Canada fünnen go Medicin bezie- 
ben bei Sayue, Saft, 


AR. Miafien, Bor 182, 





Wennonitifche Bundfohau 


te Thamar jet in ihrer Wonne Gott an 
rufen, daß er ihr Kraft gebe, jie zu ertra 
gen. 

lleberlaflen wir 
trunfenen Menichen ihren vertraulichen 
Herzensergüjien und werfen wir nod 
einen letten Blief auf das untergehen)e 
Setligtum der Juden! 

Kaum war Titus, Simri und Thamar 
weg, als em Nömer unbemerft einen 
flammenden Brand zwiihen Tür und An 
gel jteefte und in unglaublich Furzer Zeit 
[oderten mun auch Heiliges und Allerhei- 
Itaites in lichten Zohen. Vor dem NRaud), 
dem Feuer, dem jchmelzenden Gold und 
Silber und den in der Glut plaßenden 
Marmorguadern muhten Suden und Hei 
den jeßt zuriidkweichen, und alfo fiel der 
herrlihe Pau feinen gänzlichen linter- 
gang anbeim. Einzelne Teile des bheili 
gen Gebäudes fielen, eins nad) dem an 
dern, mit donnergleihem Srachen zufam 


dieje beiden freude 


men, in das FFeuermeer verjinfend, und 
dicke, Schwarze Wolfen Nauchs durchzim 
aelt von roten Flammen, feholfen in den 


nächtlichen Simmel hinauf. Die ganze Ho 
be des Mortah alich einem feueripetenden 
Rerae und bot einen fchauerlich erhabenen 
Anblie dar. 

Sm Widerfchein der immer riefiger auf 
itergenden Rlammenichichten fonnte man 
auf den Dächern der Oberfitadt taufend 
und aber taufend bleiche, angitverzerrte 
Sefichter erbliden. Die fiegestrunfenen 
Nömer aber jauchzten und Tiefen unter 
Manch und Zohen verwegen bin und ber, 
zur rauben, was fich rauben ließ; die Su 
den, die im Feuer umfamen, jchrieen: 
unterichtedslos md maffenbaft wurden alt 
und jung, Männer und Weiber, Srieger 
und Wrieiter, Zeriten und Schriftgelehrte 
hingerichtet: die Fenersbrunit, die ins 
ungebeure wırch8, Taufte und beulte da 
rotn, die Dächer brachen ein, die Mauern 
fielen um, e3 war eme Naht jo voll 
Srauens, wie die Weltgeichichte Feine 
iveite fennt, 

Eleazar und Seine Gläubigen waren 
jett olle auf dein Dache der falomifchen 
Sallen, an die 6000 Seelen, Männer und 
Meiber, Greife und Rinder. MI jchon 
die Flammen aus dem Tempeldache Ichlır- 
aen und den Mbendhbimmel blutia röte- 
ten, iprang Eleazar noch immer wie ein 
Mahnfinniaer unter den Verführten um- 
ber und fehrie: 

„Seßt wird der öftlihe Simmel auf 
heriten und der Mefftas in feinem ®lanze 
ericheinen. Sarret aus, harret aus! Schon 
iteht unier Retter auf dem Sprunge. Ich 
hehe meine Mugen auf und fchnte ihn. 
Schon jteht er neben feinem feurigen Rof 
fe, da8 aezäuımt ımd aeiattelt it. Das 
Schwert in feiner Rechten flammt. Cr 
jett feinen Fu in den Steigbügel! Er 
wartet, bi8 ihr fein in der größten Not 
beaehrt. Betet, jchreiet, harret aus!“ 

Und fie Tagen auf ihren Gefichtern, 
anf ihren Anieen, ftredften die Arme aen 
Simmel, rangen ihre Sände blutig, be- 
teten, fchrieen, beulten. Aber aus dem 
Diten wollte fein Glanz ericheinen, nur 
immer finiterer anf die Nacht daher. 
Manche jchienen auch wie erftarrt und ge- 
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Sichere Genejung durd) da8 mwunber- 
für Kranfe | wirfende 


Granthematiice Heilmittel 
t auch Buunfcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Birfulare werden portofrei zus» 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 
John Linden. 
Spestalarat und alleiniger Verfertiger ber eins 


at erhten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidena: 3808 BVrofpect Mbe., 
®. €. 


Rotter-Dramer 398 
Men Kilte fh unr Rälfdımaen 
Andbreifungen. 


Gleveland, D. 
und falfıhen 





bannt zu Tem, dahR fte ihr fchmerzdurd- 
fiırehtes Angeficht nicht von dem rafenden 
Glentente weamenden fonnten, da3 immer 
eteriger an ihrem verehrten Heiligtum 
fra, al3 frühe es an ihrem eimenen Le- 
ben. 

Nlöklich Ichlugen die Flammen an allen 
Enden unter den Hallen, auf denen fte fich 
hefanden, berauf und bitllten in wenig 
Minuten die aanze ungeheure Menichen- 
menae mie ein Seaeltuh ein. Manche 
blieben verzweifelt Tieaen, andere fpran- 
aen auf und rannten wie toll hin und her, 
ichrieen, beteten ımd Fluchten auf ihren 
Nerführer. Da fina da8 Dach unter jei- 
ner Zaft bier ımd da an zu wanfen, bald 
hbraden Sunderte durch md dann Tau- 
fende umd endlich ftiirste da8 Ganze ım- 
fer donnerndem Getöje en. So fanf 
Fleazar inmitten feiner 6000 Berfithrten 
in die Flammen hinunter, wie von Wo- 
ren des Meers verihlungen: nicht eine 
Seele entfam. 

WS das Feuer das Werf der PVermit- 
itına bolfendet, 0a die aanze römische 
Armee in die Tembelitätte hinauf. pflanzte 
ihre Nammer ımd Wdler unter den rauı- 
chenden Runen auf, bradte den Göttern 
für den erriingenen Siea Opfer dar und 
rief unter allgemeinem Zuiauchzen Titus 
zum römtichen Raifer aus. Die Beute, 
womit fte ihre NRaubater fättiaen fonnten, 
mar umermeklich. PWiele Foitbare Gefähe 
dr8 Tempel, ımter andern der aoldene 
fiehenarmiae Leuchter, murden fpäter bei 
dem aroRartiaen Trtimphzuae des Ti- 
tus in Nom öffentlih zur Schau aetra- 
nen. 

Sn fırrzer Zeit eroberte Titus auch die 
Dheritadt, Tier den Tempel und die aanze 
Stadt, mas davon noch Stehen aeblieben 
mar, dem Poden aleih machen und fehrte 
ol&3 ruhmaefrönter Sieger mit Nohannes 





Wafleriuht, Kropf 


Sa dane eine fidhere Aur für Kropf oder diden Hals 
Moitre), tt ahfolut harmlos. Auch in Heraleiden. 
Waflerfuht, Verfettung, Nieren, Magen und Le 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefmüre, Rbeumatismus, 
Scaemn ımb feranenfranfbeiten, fdhreibe man um 


treten Arstliden Rath an: 
L. von Daacke, M. D. 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 
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Ein fiheres Wurm » Mittel 
für Pferde. 


Bermifuge Balder. 


Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. QTaufende 
bon Pferdebejizern und Tierärzten teilten und 
in ihren Anerfennungsfchreiben mit, daß Die- 
jes Mittel, ‚„Nemvermifuge”, SHımderte von 
Bot3 und Pin-MWürmern von einem einzelnen 
Pferde entfernte. Diejes Pulver fann ohne 
Futtenwechjel eingegeben werden; auch fann 
man e3 bet Fohlen anwenden. Diejes Pulver 
it garantiert und mohlbefannt al3 da3 aller- 
beite Wurmittel im Marfte. Preis: $2.00 per 
Bor. 3 Boren für $5.00, 5 Boren für $8.00, 
portofrei mit Gebrauchsanmeifung verjandt. 
Kein Anftrument notwendig. Sehr leicht dem 
Pferde einzugeben. Hütet Euch vor Nachad- 
mungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO,, 


592 7. Strasse, Wis., Dept.J 


Net 


Milwaukee, 





und Simon al3 Gefangenen nad) Rom, 
der Beherrichherin der damaligen Welt, 
aurüic, wo Nohannes Teben3lang eingefer- 
fert und Simon hingerichtet wurde. Was 
bon den Suden nicht durch Hunger, Belt, 
Schwert oder Feuer umgebracht war, das 
wurde für einen Shottpreis in die Sflave- 
re; berfanft ımdb in affe Melt zeritreut. 


Das war das Gericht Gottes über das ver 


tote Neruialem. 

Simri führte Thamar, nachdem ihre 
Rräfte dur Speife und Tranf und lieb 
reihe Perpfleaung einigermaßen wieder 
zuaenonmmen, behutiam mit fi aus den 
Trimmern ihrer PVaterftadt, itber welche 
Sein Wersiagaung buchltäablih in Erfül- 
funa acganaen war, nach Bella, zu den 
acflischteten Chriiten, mohin fie jet mit 
willigen, ja verlangendem Herzen mit 
ana. Site Tick fih im Worte der Wahr- 
heit mit demittigem Herzen unterrichten, 
befannte mit freudianem Munde den Glau- 
ben an Sefum von Nazareth al3 den Hei 
fand der Melt, und wurde durch die Tau- 
fe in die Pircdhe des neuen VBundes aufge- 
nommen. Nachdem fie ein Sahr lana um 
ihren Nater, ihre Schmeiter. ihren PBru- 
der und übrigen Geliebten getrauert, wur 
de fie die glückliche Gattin des alücdlichen 
Simri. - 





„Ach, ich te alles Fieber felbft.” 


„HSausmütterchen“ hat heute wirflich viel 
zu fun, mehr al zwei Hände, auch die 
fleißigiten nicht, fertig bringen fönnen. Da 
fommt ihr Töchterchen hilfsbereit in die 
Küche und fragt arbeitswillig und fröh- 
ih: „Mama, fann ich dir etwas helfen?” 
Aber anitatt den Fleinen „Badfifch” anzu- 
itellen, fpricht die Mutter: „Ach, ich tıte das 
am liebiten felbit”, und betritbt fchleicht die 
Kleine wieder davon. Denfft du, Tiebe 
Hausfrau, auch einmal darüber nad), wie 
fehr du dich mit dem Grundfaß: „Ich tue 
alles Tieber jelbft!” befchiverft und die Ar- 
beitslaft vermehrit? Was wirdeft du felbft 
gelernt haben, hätte dich deine Mutter ftet3 
jo abgefertigt, wie du deine Tochter? Ge- 
wiß darfit du ihr die Arbeit nicht ohne mwei- 
teres überlaffen, aber Anmweifungen Tann 


Mennonitifche Aundfohan 


vorhanden für den Fränfften Menfchen, in dem 
rechtzeitigen Gebrauch von 


$orni’s 


Er 


alt ift fo Schlimm, keine Krankheit io eg ıg8lus ae ewefen 

diefes alte, bewährte Heilmittel — for afältig | bereite 

tigen Wurzeln und Kräutern — nidt aut aemiı 
Berdauungs icwäche, it 

Menge anderer Bejchtverden tverden durd) deflen Gebre 

Spezialageni 


Dr. Peter Sebeney 3 


Kein 7 


Leber: und Nierenleiden, 


Keine Apothefermedizin, 


2501:17 Wafhingtun BInd, 
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man leichter und jchneller geben, al3 die 
Sade jelbjt verrichten. Wie oft hört man 
das Wort: „Ehe ih mir die Zeit nehme, 
meiner Tochter oder dem Dienitmädchen 
lange Erflärungen zu aeben, bin ich fchon 
it der Arbeit fertig md brauche mich dann 
auch nicht itber unvolffommene Arbeit zu 
ärgern.” — €3 fallt gewiß fein Meister 
bom Simmel, aber e8 tft unfere Pflicht und 
Schuldiafeit, anderen und befonders den 
eiaenen Töchtern, die Selegenheit zur geben, 
fih in den Arbeiten zur üben, die zur ihrem 
Berufe aehören. Mber mandhe Maırtter it 
unaeduldig, jet bei ihrer Tochter fhon Be 
ariffe voran, von denen fie noch nicht ein 
nal eine Ahnung bat. ,„Mber,” Saat die 
Mutter, „dir haft doch Ichon oft daher ac 
itanden, menn ich dies oder jenes Bericht be 
reitete, dıt Tollteit Hn8 Tanaft milfen!” Das 
entmutiat nınae Mädchen ıınd benimmt ih- 
nen die Freude, die fie an der Arbeit ha- 
ben. Mas verichlaat e8 denn much, wenn 
d0o8 NAufmiichen des Ruhbodens nicht aanz 
fo at wird, wie 03 die Hausfra felhit ae- 
tan haben mwitrde, menn mtr die Tochter e8 
wirffich fo amt ausfüihrte, mie e8 ihre ınae- 
pritften Sräfte pvermodhten? Das näkhite 
Mat aelinat e8 vielleicht ichon beffer. Mer 
fich feine einenen Minder mit Geduld md 
Nırsdaner heranbildet, fann dann auch ipä- 
ter, oder in Pranfheitsfällen, ganz rubia 
dariiber fein, dak alle Räder der Sausma- 
ichine aut aeölt ihren aewohnten Wen Iaı- 
fen, ohne „daR man alles Tieher felher hırt“. 
und aar bald wird man Sich diefen Anfpruch 
abaemöhnen und fich dadurch ım ein aut 
Teil entlaften. 





Der Sinn der Rirflichfeit. 


An nichts mangelt e8 vielleicht dem reli- 
atöfen Zehen der Seaenwart mehr al® an 
dem Sinn der Rirflichfeit.. Wohl nie war 
die christliche Nelinion weiter verbreitet, nie 
aab e8 fo viele reltatöle Verbindungen ımd 
fo viele Tätigfeit in diefer Richtung. Mber 
während mir an NMusdehnung gemonnen 
haben, fcheinen wir am Tiefe verloren zu 
haben. Diefes ift die allgemeine lage, die 


man nicht nur in einzelnen firdhlichen Ge- 
meinichaften, jondern in allen findet. €3 
it ein wefentlicher Charafterzug unjerer 
Bert, unter dem alle Sirchengemeinschaften 
sur Teiden haben. Derfjelbe macht fich be- 
fonders darin geltend, dah die Pirche biel- 
fach ihren Einfluß in der Welt eingebüßt 
und darum auch nicht mehr jo viel Zumadhs 
aufzumverien bat, wie das früher der Fall 
aeivefen. 

Um wejentlich, Fräftia und wertvoll zu 
fein, mi) die Religion perfönlich und wirf- 
fih fein. Der perfönliche Sinn der Wirf- 
Tichfert it notwendia zur Ehrfurcht, Anbe- 
tung und heilfamen Gottesfurdht. Reli- 
ion tt oberflählih und formell, ehe fie 
wefentlich wird durch den Sinn von der 
Rirflichfeit Gottes, der Sitmde, der Emig- 
feit und der zufiinftigen Welt. Sterin Tieat 
der Mert des Slambens — des Glaubens, 
der eine gewilfe Zunerficht ift des, das man 
boffet, und nicht zweifelt an dem, das man 
nicht ftehet. Der Glaube macht da3 Iinficht- 
Fare und Ewige für ım3 zur Wirflichfeit. 
Ohne den Sinn der Mirffichfeit der unficht- 
baren Dinae und der aufiinftigen Melt ma- 
chen diefelben feinen Eindritc auf uns und 
heeinfluffen uns nicht. E8 it unfer Glau- 
be an die unfichtbaren Dinac, auf den fih 
unsere Reliaion ariindet. Wenn diefe un- 
fichtbaren Dinge uns nicht wirffich find, 
dann ift unfere Reliation nicht wirflad, 
ımd wenn ımfere Reliaton nicht wirffidh ift, 
dann it umier Glaube fein Glaube. — 

—Ausgeim. 





Der verhodte Huften. 


Bronditis, Eatarch, Malt ımb Grippe merben 
fchmell aebeilt durch die 
Sieben RränterTnbletten 

Diefe Tirbletten reinigen den Hals, bie 
Zuftröhre ıı. die Lunge non dem Schleim, 
feitigen die Entziindima ımdb den Huftenreig 
in den Brondhien ıumdb heilen die 
uf der Bruft. 

Brceid mr 80 Gent per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Landis, Rox R 12, Evanston, Ohio, 





